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und der Takt verkürzt. Im Dezember 2015 wurde 
zudem zu Stosszeiten der Viertelstundentakt auf der 
S-Bahn in Lastrichtung eingeführt.  
Nach wie vor ein Problem ist der Schulraum. Im 
Neubaugebiet entstand eine provisorische Pavillon-
schule. Im Frühling 2016 stand dann die neue Pri-
marschulanlage Blumenfeld zur Verfügung. Nun ist 
auch klar, wo die Affoltemer Schüler und Schülerin-
nen die Oberstufe besuchen können: Das neue Se-
kundarschulhaus Im Isengrind ist 2025 bezugsbe-
reit. Aber nach wie vor ist weiterer Schulraum 
erforderlich.
Affoltern wird heute vor allem als Wohngebiet an-
geschaut. Arbeitsplätze gibt es relativ wenige. Viele 
können sich kaum mehr vorstellen, dass im heuti-
gen Neubaugebiet einmal Industrien sesshaft wa-
ren. In einem nachfolgenden Kapitel wird detailliert 
auf diese Betriebe, die heute zu einem grossen Teil 
nicht mehr vor Ort sind, eingegangen. Weitere 
Themen sind neue Strassen, Nordumfahrung, 
Wehntalerstrasse, Tram und Zentrumsentwicklung.
Das Vereinsleben hat sich in Affoltern in den letzten 
Jahren ebenfalls verändert. Einige Vereine gibt es 
heute nicht mehr wie zum Beispiel das Vereinskar-
tell. Es wurden aber auch neue Vereine gegründet. 
So hat das Vereinsleben im Quartier nach wie vor 
einen hohen Stellenwert.
Die nachfolgenden Kapitel zeigen die eindrückliche 
Entwicklung von Affoltern von einem ländlichen zu 
einem städtisch geprägten Quartier auf. Diese Ent-
wicklung wird auch in den nächsten Jahren weiter-
gehen. Bis 2030 sollen in Affoltern um die 32 000 
Menschen leben. Projekte wie Tram und Zentrums- 
entwicklung stehen an. So soll Affoltern zwei Tram-
linien erhalten: Eine soll ab 2029 vom Holzerhurd 
über den Bucheggplatz in die City führen, die ande-
re bei Bedarf über Oerlikon nach Schwamendingen. 
Das neu geplante Zentrum zwischen Zehntenhaus-
platz und Bahnhof wird das Ortsbild ebenfalls stark 
verändern.

Ich danke Walter Aeberli und Heinz Kull fürs Schrei-
ben diverser Kapitel, für Fotos und ihre kritischen 
Inputs.
Pia Meier, Präsidentin Quartierverein Affoltern 

Vorwort
Affoltern ist zwischen 2004 und 2019 stark gewach-
sen. Innert 15 Jahren stieg die Bevölkerungszahl 
von ungefähr 18 800 auf 27 000 Personen. Grund 
dafür ist vor allem das Neubaugebiet entlang den 
Gleisen zwischen Zehntenhausstrasse und Auto-
bahn. Das Quartier rückte mit diesem Wachstum in 
den Fokus der Öffentlichkeit, denn über viele Jahre 
war es nicht nur das am meisten wachsende Gebiet 
in der Stadt Zürich, sondern in der ganzen Schweiz. 
Dies war der Grund, die Affoltemer Chronik von 
Emil Spillmann – diese endet um 1980 – zu erwei-
tern, denn diese Entwicklung muss festgehalten 
werden. 
Die Planung des Neubaugebiets fing aber schon 
Jahre vorher an. Viele Affoltemerinnen und Affolte-
mer nahmen es gar nicht wahr, dass die Stadt Zü-
rich zusammen mit Grundeigentümern Quartier-
planverfahren durchführte. Erst als die ersten 
Bauprofile standen, realisierten sie, dass in ihrem 
Quartier siebenstöckige Bauten entstanden. Der 
Schock, nicht nur bei den Anwohnerinnen und An-
wohnern, war gross, vor allem wegen der Siedlung 
auf dem ehemaligen Cece-Areal. Eine Petition mit 
der Forderung, dass weniger hoch gebaut werde, 
wurde lanciert und dem Stadtrat übergeben. Be-
wirkt hat diese nichts, denn die Bauprojekte waren 
rechtens. In den folgenden Jahren entstanden im 
ganzen Gebiet siebenstöckige Arealüberbauungen 
für Studenten, Mieter, Genossenschafter und Eigen-
tümer. Aber nicht nur im Neubaugebiet wurde ge-
baut. Fast im ganzen Quartier wurden Neubauten 
erstellt. Heute gibt es nur noch wenig freies Bau-
land. Eigentümer ersetzen ihre Siedlungen durch 
Neubauten.
Die grosse Bevölkerungszunahme war eine Heraus-
forderung für Stadt und Private. So drohte die 
Quartierversorgung einzubrechen. Zeitweise gab es 
zum Beispiel kein Brot mehr in den Verkaufsregalen 
der Grossverteiler. In der Zwischenzeit wurden neue 
Läden eröffnet und bestehende erweitert. Auch der 
öffentliche Verkehr kam an seine Grenzen. Im Rah-
men eines runden Tisches erarbeiteten Bevölke-
rungsvertreter und Politiker zusammen mit den 
VBZ ein Konzept. Grössere Busse wurden eingesetzt 

Affoltern im Umbruch: Vorwort



4

der Siebzigerjahre, ein verlustreicher Auftrag im Na-
hen Osten, die grossen Investitionen für den Aus-
bau in Zürich Affoltern und der magere Verkaufs- 
erlös für die Liegenschaft in Zürich Unterstrass ver-
unmöglichten die weitere Existenz der Firma. Hun-
derte von Mitarbeitern verloren ihren Arbeitsplatz. 
Doch der Reihe nach:
Ab 1878 etablierte sich die Schlosserei Gauger in 
Zürich Unterstrass. Der Neubau von 1887 und die 
Erweiterung von 1898 präsentierten sich als schmu-
cke Industriebauten in zweifarbiger Backstein-Ar-
chitektur. Als Spezialität fabrizierte Gauger anfäng-
lich Stahlblech-Rollladen und einige Jahrzehnte 
später auch Erga-Büromöbel aus Stahl. Ihre Branche 
«Feineisen- und Metallbau» konnte die Firma vor 
allem ausbauen, nachdem sie im Jahr 1958 ihre ers-
te Fabrikationshalle in Zürich Affoltern errichtet hat-
te. Eine östlich des Bahnhofs gelegene Landparzelle 
von 33 000 m2 hatte sie dort bereits vor 1910 ge-
kauft. Eine Sandstrahlanlage und ein eigener Gelei-
seanschluss boten gute Voraussetzungen für inten-
sive Tätigkeit im Stahl-Hochbau im In- und Ausland. 
1972 folgten die Erweiterung der Fabrikhalle, der 
Neubau einer zweiten Halle und wenige Jahre spä-
ter noch der Bau eines zweitraktigen Büropavillons. 

Kapitel 1: Industriegeschichte 
Affoltern ist heute vor allem ein Wohngebiet. An-
ders war es im letzten Jahrhundert. Zwischen Wehn-
talerstrasse, Bahngleisen und Mühlackerstrasse be-
fanden sich grössere und kleinere Industriebetriebe, 
teilweise mit Gleisanschluss. Nur wenige sind heute 
noch vor Ort. Nachfolgend wird auf die Geschichte 
verschiedener Betriebe eingegangen: Gauger & 
Cie. AG, Shell, Cece-Graphitwerke, Borsari, Schrei-
nerei Kleger, Bopp, Süssmann AG, Huvit, Studer Re-
vox, Kolb, Haefeli. 
Grössere Unternehmen sind aber auch die Eidge-
nössische Forschungsanstalt Agroscope Reckenholz 
und die Gastro Suisse. 1977 wurde zudem der Ge-
werbeverein Affoltern gegründet. 

Gauger & Cie. AG
Der Firma Gauger & Cie. AG hätte man ein rühmli-
cheres Schicksal gewünscht. Sie ging Ende 1978 in 
Konkurs – wenige Jahre nachdem sie ihren Firmen-
sitz von Zürich Unterstrass wegen des bevorstehen-
den Baus des Milchbucktunnels vollständig nach 
Zürich Affoltern verlegen musste und mehr als hun-
dert Jahre nach ihrer Gründung in Luzern durch 
Fritz Gauger. Die Rezession im Baugewerbe Ende 

Das Affoltemer Industriegebiet um 1970 in einer Aufnahme von Westen: In der Bildmitte die Tankanlage der Shell,  
links davor die Gebäude der Cece-Graphitwerke AG und links neben dem Bahngleis die Gebäude der Gauger & Cie.
Foto: Comet Com_FC24-8000-0149
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Chemikalien und Kolonialwaren. Sie betrieb eine ei-
gene grosse Kaffeeröstmaschine, eine Leinölkoche-
rei und eine Fettsiederei. Um die Produkte den Kun-
den zuzuführen, hatte sie den ersten Autolastwagen 
Zürichs in Betrieb, der entsprechend bewundert 
wurde. Leider dezimierten die scharfen Abwässer 
den Fisch- und Krebsbestand im Dorf- und Katzen-
bach.» Diese Firma verfügte in der Ost- und Zent-
ralschweiz über mehrere Tanklager und belieferte 
auch Depositäre im Kanton Tessin.
Spillmann fährt fort: «Diese Firma ging 1927 an die 
Lumina AG über, die vor allem in den Jahren 1946–
49 die Anlage aufs Modernste ausbaute. Vorher ver-
fügte das Depot über 24 kleinere Tanks für Öl und 
Benzin mit einem Totalfassungsvermögen von 700 
Kubikmetern. Nach dem Ausbau fassten allein die 
sechs sichtbaren Tanks 10 000 Kubikmeter, dazu 
sind noch 13 lange Behälter in die Erde versenkt mit 
einem Inhalt von je 150 000 Litern. Diese Anlage ist 
mit Ausnahme der Umschlagstation im Rheinhafen 
Basel wohl die grösste und modernste der Schweiz. 
Gegenwärtig werden auf dem Platz 60 Arbeiter und 
Angestellte beschäftigt.» Die Anlage beherbergte 
auch die Labors der Shell (Switzerland) AG.

Die geräumigen Fabrikhallen wurden nach dem 
Konkurs der Firma Gauger von der Werkzeugma-
schinenfabrik Oerlikon bis 1998 als Lagerhallen ge-
nutzt. Später mieteten sich verschiedene Kleinbe-
triebe ein, beispielsweise eine Velo-Börse, ein 
Tiefdruck-Atelier und ein Keramik-Betrieb. Seit 2008 
stehen auf dem Areal die Bauten der Wohnsiedlung 
der Allgemeinen Baugenossenschaft Zürich (ABZ 
Ruggächer) mit ihren roten Backsteinfassaden. Er-
stellt wurden diese von der Firma Allreal. Und zwi-
schen Bahngleisen und Wohnsiedlung fliesst in der 
Zwischenzeit auch der offengelegte Holderbach in 
einem neu geschaffenen Bett.

Shell
Heute erinnert nur noch die Shell-Tankstelle an der 
Ecke Blumenfeldstrasse/Wehntalerstrasse daran, 
dass das östlich der Blumenfeldstrasse gelegene 
Areal während fast eines Jahrhunderts der Lagerung 
von Erdölprodukten und Chemikalien diente. Die 
Spillmann-Chronik von 1951 schreibt dazu: «Um 
die Jahrhundertwende begann die Firma Woodtli & 
Kuhn, die später in Jules Kuhn & Cie. abgeändert 
wurde, einen Handel mit Petroleumprodukten, 

Die Aufschrift Gauger-Rollladen in Zürich 6 erinnert an die 
Firma. Foto: Walter Aeberli

Firma Woodtli & Kuhn, 1897. Foto: BAZ

Einfahrt zum Gauger-Areal von der Mühlackerstrasse her. 
Foto: BAZ

Zweierlei Transportmittel bei Jules Kuhn. Foto: Shell
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Daraufhin inspizierte eine Delegation des Gemein-
derats den Betrieb und war eigentlich zufrieden mit 
den von der Firma bereits getroffenen Abhilfemass-
nahmen. Die Antwort des Gemeinderats an die Be-
schwerdeführer verwies darauf, der Gemeinderat 
habe mit viel «Mühewaltung» neue Industrie ansie-
deln können, sodass man sich nun kein allzu schrof-
fes Vorgehen erlauben könne und die gelegentli-
chen Gerüche dulden müsse. Die Beschwerdeführer 
stimmten diesen Argumenten zu.
Auch in kommerzieller Hinsicht liefen die Geschäfte 
der Graphitwerke A.-G. nicht befriedigend; offen-
bar war man mit grossen technischen Problemen 
konfrontiert. Rasch musste das Aktienkapital erhöht 
werden; trotzdem ging die Firma 1922 in Konkurs. 
Die bayrische Familie Conradty kaufte die Anlagen, 
nachdem sie 1923 in Affoltern die Cece-Graphit-
Werk A.-G. gegründet hatte. Sie erweiterte die An-
lage in den Jahren 1939 und 1944 mit neuen Ofen-
hallen. Ums Jahr 1950 waren etwa 60 Arbeitnehmer 
beschäftigt. Das Wohlfahrtshaus der Cece war weit-
herum als vorbildlich bekannt; dort konnten sich 
die Arbeiter aus dem eigenen Werk und aus den 
benachbarten Betrieben billig verpflegen. Die Cece 
fabrizierte Graphitelektroden bis ins Jahr 1990. 

Cece Graphitwerke
Das Areal der Cece Werke erstreckte sich über das 
ganze Dreieck zwischen der Bahnlinie, der Blumen-
feldstrasse und der Wehntalerstrasse. Seit April 
2007 stehen dort die hohen, langgezogenen «Bach-
mann-Häuser». 
Die Cece stellte Graphitelektroden her, wie sie zur 
Fabrikation von Stahl und Eisen im Elektrodenofen 
unerlässlich sind. Dabei wird durch Erhitzung auf 
mehrere tausend Grad aus amorphem Kohlenstoff 
synthetischer Graphit produziert. Zur Herstellung 
wird viel elektrische Energie benötigt; daher war 
diese Fabrik in ihren Anfangsjahren einer der gröss-
ten Stromverbraucher des Landes. Selbstverständ-
lich verfügte die Cece auch über einen Bahnan-
schluss. Man war in Affoltern nicht traurig über die 
Betriebseinstellung, denn die bei der Graphitfabri-
kation entstehenden Gerüche waren in den Wohn-
quartieren im nordwestlichen Teil Affolterns vor al-
lem bei Ostwind deutlich wahrnehmbar gewesen.
Die Geruchsemissionen der Graphitwerke A.-G. wa-
ren schon in den ersten Jahren ein Thema. Bei den 
Akten des Gemeinderats Affoltern im Zürcher Stadt-
archiv liegt eine allererste Beschwerde zu diesem 
Thema aus dem Jahr 1920 mit 36 Unterschriften. 

Die Firma Lumina baute die Anlage aus. Ein Fasslager anno 
dazumal. Foto: Shell

Das Lagergebäude der Shell Switzerland AG an der Wehntaler-
strasse kurz vor dem Abbruch im Jahr 1985. Foto: BAZ

Beschwerde an Gemeinderat, 1920. Foto: ArchAff Stundenplan der Graphitwerke A.-G., 1918. Foto: ArchAff
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Kinderbetreuung Arche, Café mit Imbiss und ande-
res. 

Borsari
Im Jahr 1918 etablierte sich die Firma Borsari im In-
dustriegebiet von Affoltern; sie war in Zollikon im 
Jahr 1873 gegründet worden. Sie war im Behälter-
bau tätig und belegte einen Landstreifen neben 
dem Areal der bestehenden Firma H. Süssmann AG; 
zwischen den beiden Arealen floss der Affoltemer 
Dorfbach. Auf dem neuen Areal wollte die Firma 
Borsari einerseits Platten für die Auskleidung von Ei-
senbetontanks zur Lagerung von Flüssigkeiten aller 
Art fabrizieren und ferner auch fertige Formteile aus 
Zement. Bekannt war die Firma vor allem auch für 
ihre Beschichtungen und Anstriche, speziell an erd-
verlegten Tanks und Tanks in Kellern. Das Firmen- 
areal wurde etappenweise immer dichter überbaut; 
es verfügte auch über einen Bahnanschluss: Der 
Schreinerei von 1918 folgten schon 1919 ein La-
borgebäude und später ein Halbdutzend weitere 
Gebäude. In den genannten Tätigkeitsgebieten 
blieb die Firma aktiv, bis sie im Jahr 2006 ins Indus-
triegebiet von Volketswil wegzog.

Nach der Einstellung des Betriebs verkam das Areal 
zur Industriebrache; die langen Hallenwände wur-
den zu einem Eldorado für Sprayer und präsentier-
ten sich schon bald und während Jahren in den 
buntesten Farben. Erste Verkaufsverhandlungen, 
welche die Einrichtung eines Einkaufszentrums zum 
Ziel hatten, zerschlugen sich.
Erfolgreich war schliesslich im Jahr 2004 ein Unter-
nehmer, der Wohnungen mit grosser Arealnutzung 
erstellen wollte. Städtebauliche Überlegungen führ-
ten dazu, dass im Zusammenhang mit der Erteilung 
der Baubewilligung ein «verwaltungsrechtlicher 
Vertrag zur Unterschutzstellung» mit dem Käufer 
erstellt wurde, welcher Auflagen betreffend die Ge-
bäudenutzung und -gestaltung geltend machte: 
Vor allem wurde verlangt, dass die im Jahr 1944 ge-
baute Ofenhalle erhalten bleibe. Der Investor ver-
pflichtete sich, sie als Zeitzeugin zu restaurieren. 
Das Dach wurde in authentischer Hetzerbin-
der-Konstruktion der Vierzigerjahre rekonstruiert. 
Die Ofenhalle soll für die Quartierbevölkerung zu-
gänglich sein. Nutzungen: Lebensmittelladen Spar 
Supermarkt (Eröffnung 27. September 2007), Coif-
feursalon, Tanzinstitut, Eltern-Kind-Zentrum ELCH, 

Die Industriebrache als Eldorado für Sprayer. Foto: BAZ Verkaufsläden in der Ofenhalle, 2012. Foto: Pia Meier

Haupteingang zu Borsari. Foto: BAZ Korrespondenz von Borsari. ArchAff

Affoltern im Umbruch: Industriegeschichte



8

strich-, Klebe-, Dichtungs- und Imprägniermassen 
fürs Baugewerbe aufbereitet wurden. In den Sieb-
zigerjahren, als die Firma gut 20 Mitarbeiter zählte, 
erweiterte sie ihre Tätigkeit durch die Lizenzfabrika-
tion von Schallschluckmaterialien und Wärmeisola-
tionen. Sie verliess das Areal im Jahr 2007 und rich-
tete sich in Regensdorf neu ein. 

HGZ
Die Adresse Zehntenhausstrasse 15/19, wo seit 
2010 Wohnbauten neben dem offengelegten Affol-
temer Dorfbach stehen, erlebte vorher eine durch-
aus industrielle Geschichte: 1943 wurde auf dem 
praktisch leeren Areal gegenüber dem damaligen 
Postgebäude ein Gebäudekomplex erstellt, der aus 
zwei dreigeschossigen Bürotrakten aus rotem Back-
stein vor je einem langgezogenen, eingeschossigen 
Werkstattgebäude bestand. Die Eigentümerin, die 
Holzgasgeneratoren AG (später: HGZ), fertigte mit 
einer Belegschaft von 200 Personen – wie die Spill-
mann-Chronik von 1951 schreibt – «Holzvergaser 
für Tausende von Lastwagen für Gewerbe und Ar-
mee». Die Gewinnung von Holzgas als Treibstoff für 
Motorfahrzeuge war in jenen Kriegsjahren, als Ben-
zin kaum mehr erhältlich war, praktisch das einzige 
Mittel, um den Motorfahrzeugverkehr aufrechtzu-

Süssmann
Wie die Spillmann-Chronik festhält, wollte «1893 
eine Gesellschaft zur Herstellung von Dachpappe 
eine Fabrik in Affoltern errichten». Der Interessent 
Carl Schmidt war Eigentümer einer Dachpappenfa-
brik in Schlesien und wollte mit einem Produktions-
standort in der Schweiz seine Exporte nach Frank-
reich und Italien vereinfachen. «Der Gemeinde- 
präsident und ein Gemeinderat prüften hierauf zu-
erst an den Verhältnissen in Muttenz, wo bereits ein 
ähnliches Unternehmen in Betrieb stand, nach, ob 
die Luft nicht allzustark verunreinigt werde. Die Fa-
brik durfte dann unter den Bedingungen gebaut 
werden, dass der Kamin 30 Fuss höher sei als das 
Dach, dass die Arbeitsräume gut ventilierbar seien 
und dass nur die ausdrücklich genannten Produkte 
erzeugt würden.» 
Im Jahr 1912 kaufte Hugo Süssmann, Geschäftslei-
ter seit 1893 und zugleich Carl Schmidts Neffe, den 
Betrieb und führte ihn als «Süssmann AG» weiter. 
1938 richteten seine Söhne Erich und Walter eine 
neue Dachpappen-Fabrikationsanlage ein; es galt, 
von ursprünglichen Fertigungsverfahren mit Teer 
wegzukommen und auf teerfreie Produkte überzu-
gehen. 1949 wurde ein weiteres Fabrikgebäude er-
stellt, in dem Spezialprodukte wie Baukitte, An-

Geschäftslokalität von Carl Schmidt. Foto: BAZ

Dachpappen-Transport. Foto: Süssmann

Dachpappen-Maschine, 1938. Foto: Süssmann

Bitumenlager. Foto: Süssmann
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onskasse das Schicksal der Fabrikbauten besiegelt: 
Wo einst Holzgasgeneratoren produziert wurden, 
stehen heute – wie fast überall in Zürich Affoltern – 
Wohnbauten.

Schreinerei Kleger
In der Fabrikliegenschaft, welche die HGZ nach ih-
rem Wegzug hinterlassen hatte, war ab 1988 neben 
anderen Firmen wie der Meuli-Elektro AG die 
Schreinerei Paul Kleger AG domiziliert. Sie war von 
Oerlikon nach Affoltern gezogen. Ihr Geschäftsge-
biet waren Innenausbauten sowie der Möbelbau. 
Mancher Repräsentations- und Verkaufsraum wur-
de mit Kleger-Möbeln ausgestattet. Daneben be-
sorgte sie Antik-Restaurationen. Ihr Handlungsspiel-
raum wurde nach dem Jahr 2000 zusehends 
eingeschränkt, vor allem durch die Pläne der Stadt 
Zürich, entlang der Zehntenhausstrasse ein offenes 
Bett für den Affoltemer Dorfbach anzulegen. Nach-
dem das ganze, grosse Areal zwischen Zehnten-
hausstrasse und Bachmannweg den Eigentümer 
gewechselt hatte, blieb der Schreinerei Kleger als 
Ausweg nur noch der Wegzug. Seit 2009 fabriziert 
sie in einer früheren Handorgelfabrik an der Ausser-
dorfstrasse in Seebach.

erhalten. Nach Kriegsende nahm der Bedarf nach 
diesen voluminösen Holzvergaser-Apparaten sehr 
rasch ab.
Treibende Kraft hinter dieser Fabrik war Heinrich 
Gertsch, der in Oerlikon an der Berninastrasse seit 
1929 eine Firma zum Handel mit Werkzeugen und 
Werkzeugmaschinen betrieb. Auch die neu gegrün-
dete Holzgasgeneratoren AG hatte anfänglich ihr 
Domizil an der Berninastrasse.
1945 mietete Heinrich Gertsch seine Werkzeug-Han-
delsfirma in der Liegenschaft an der Zehntenhaus-
strasse ein. Für die von ihm neu entwickelten 
HGZ-Kaffeemaschinen benötigte er Fabrikations-
räumlichkeiten. Sein Produkt und die Marke «Bravi-
lor» waren derart erfolgreich, dass er die Ferti-
gungslizenz im Jahr 1959 an eine holländische 
Firma verkaufen konnte, während die HGZ das Ex-
klusiv-Verkaufsrecht für die Schweiz behielt. 1969 
kaufte Gertsch die Konkurrenzfirma Rex und stieg 
damit erfolgreich in die weltweite Vermarktung 
vollautomatischer Kaffeemaschinen unter der Mar-
ke «Rex-Royal» ein. Die Firma verliess die Räumlich-
keiten in Affoltern im Jahr 1987 und richtete sich in 
einem Neubau in Dällikon ein. Um 2008 war nach 
dem Verkauf der Liegenschaft an eine grosse Pensi-

Das HGZ-Gebäude an der Zehntenhausstrasse musste später einer Wohnsiedlung 
weichen. BAZ

Holzvergaser während des 
Krieges. VBZ-Jubiläumsschrift

Lastwagen des Abfuhrwesens Zürich mit Holzvergasern. 
Foto: Eckermann

Die ehemalige Montagehalle für Kaffeemaschinen.  
Foto: BAZ
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zahlreichen Anwendungen und Branchen (Chemie, 
Pharmazeutik, Medizinaltechnik) eingesetzt wer-
den. 
Die rund 200 Mitarbeiter in der Schweiz sind teils in 
Wolfhalden, teils im 2007 neu erstellten Fabrikge-
bäude am Bachmannweg tätig. Die Gewebe, wel-
che in Wolfhalden als Halbzeug erzeugt werden, 
werden in Zürich Affoltern für den späteren indus- 
triellen Einsatz konfektioniert. Mehr als 80 % der 
Produkte werden exportiert.

Meili & Co.
Bevor die Firma L. Meili & Co. AG ums Jahr 1960 
ihren langgezogenen Neubau bei der Kreuzung 
Mühlacker-/Zehntenhausstrasse erstellte, hatte sie 
ihr Domizil in einer Holzhalle an der Aspholzstrasse. 
Ihrem Geschäftsgebiet ist sie seit Jahrzehnten treu 
geblieben: Verkauf und Anfertigung von Ausrüstun-
gen für die Hebe- und Fördertechnik. Die Firma – 
seit 1972 eine Aktiengesellschaft – geht auf Ludwig 
Meili zurück, der bereits vor 1940 Vertretungen in 
Hebewerkzeugen übernahm. In ihrer gut ausgerüs-
teten mechanischen Werkstätte fertigt die Firma 
mit ihren rund 30 Mitarbeitern heute Kranausleger, 
Hubtische, Gehänge, Greifer, Krangabeln und vieles 
mehr für einen sehr grossen Kundenkreis. Die Firma 
besitzt in Deutschland eine zweite Werkstätte mit 
einer ebenso grossen Belegschaft wie in Zürich Af-
foltern.

Bopp & Co.
«Um 1895 begann Eduard Bachmann den Betrieb 
einer Zuckersägerei, in dem etwa ein halbes Dut-
zend Frauen Arbeit fanden. Dieser Geschäftsmann 
machte sich auf verschiedene Weise um die Ge-
meinde verdient, sodass der Bachmannweg zu sei-
nem Andenken den Namen erhielt. 1928 kaufte die 
Zuckermühle Rupperswil diesen Kleinbetrieb auf. 
Im selben Jahr richtete die Firma Bopp & Co. darin 
eine Drahtwarenfabrik ein.» So schildert die Spill-
mann-Chronik die Anfänge industrieller Tätigkeit 
auf dem Areal unmittelbar neben dem damaligen 
Bahnhofgebäude von Affoltern.
Die Firma Bopp & Co. war 1881 in Hallau gegrün-
det worden und hatte 1913 einen Zweigbetrieb in 
Aarburg eröffnet. Mit dem Umzug nach Affoltern 
im Jahr 1928 wurde die ganze Firma zusammen- 
gefasst. 
Ein Produktionsbetrieb in Wolfhalden AR wurde 
1956 eröffnet. Die Firma entwickelte spezielle Tech-
niken, um besonders feinmaschige Metallgewebe 
zum Einsatz in Filtern und Sieben zu fabrizieren. In 
den Sechzigerjahren lieferte sie besondere Mikro- 
tressen zum Einsatz in den Raumfähren der ameri-
kanischen Raumfahrtbehörde Nasa. Mit mehreren 
Tochterfirmen im europäischen Ausland und in 
Übersee entwickelte sich die Firma ab 1956 sukzes-
sive zu einer weltweit agierenden Herstellerin von 
technisch anspruchsvollen Metallgeweben, die in 

Webmaschinen für Drahtgewebe um 1960. Foto: Bopp Aus der heutigen Produktepalette. Foto: Bopp

Die Firma Bopp im Neubau von 2007. Foto: Walter Aeberli Fabrikgebäude Meili, erbaut 1961. Foto: Walter Aeberli
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Zulieferarbeiten für andere Betriebe voll ausgelas-
tet.
Wie ein roter Faden zieht sich bis heute der Tätig-
keitsbereich «Maschinenmodernisierungen und 
-umbauten» durchs Tätigkeitsprogramm der Huvit 
GmbH. Eine eindrückliche Leistung war beispiels-
weise ums Jahr 2001 die Ausrüstung von nicht we-
niger als 270 Gleitlagern für die in den beiden Uet-
libergtunnels eingesetzte Tunnelbohrmaschine mit 
neuen Lagerbüchsen – ein Grossauftrag, der in we-
nigen Wochen auszuführen war.
Den Bäckereibetrieb Reich-Balzer hatte schon Mitte 
der Fünfzigerjahre der erwähnte Kaspar Sturzeneg-
ger als Inhaber übernommen. Diese Bäckerei – ab 
den Siebzigerjahren als Firma «Sturzenegger Back-
stuben AG» – mit ihren mehr als 50 Bäckern belie-
ferte den Grossverteiler Migros mit Bäckerei- und 
Konditoreiwaren. Das war jene Zeit, als sommers- 
über die Affoltemer Mütter auf ihrem Weg zum 
Strandbad Katzensee am grossen Fenster der Bä-
ckerei bei Frau Zimmerli für einen Franken vier 
Nussgipfel als Zvieri für ihre Kinder kaufen konnten. 
Als aber im Jahr 1988 die Migros eine Jowa-Gross-
bäckerei in Volketswil eröffnete, waren die Jahr-
zehnte des lebhaften Bäckereibetriebs am Katzen-
see vorbei. Die Räume standen jahrelang leer; erst 
ums Jahr 2000 mietete sich eine Motorenwicklerei 
ein.

Kolb & Co.
Die Kolb & Co. AG ist eine in der Haustechnik-Bran-
che tätige Firma mit rund 40 Mitarbeitern mit 
Standort im Affoltermer Unterdorf. Gegründet wur-
de sie durch Werner Kolb im Jahr 1962 als Einzel- 
firma. Die Umwandlung in eine Aktiengesellschaft 
erfolgte 1983. Die Firma beschäftigt heute 38 Mit-
arbeiter. Verwaltungsratspräsident und Geschäfts-
führer ist Werner Kolb jun. Die Firma erstellt Neuan-
lagen, unterhält bestehende Anlagen und repariert 
solche. In ihrem Stammgebiet «Haustechnik» be-
treut die Firma nicht nur Sanitäranlagen, sondern 
auch Heizungsanlagen, Spenglerarbeiten und Be-
dachungen. 
Neueren Datums ist die Firma Kolb Immobilien AG. 
Auch sie ist an der Blumenfeldstrasse im Affoltemer 
Unterdorf domiziliert. 

Saxer Holzbau
Die Saxer Holzbau GmbH wurde 1986 gegründet 
und hatte anfänglich ihr Domizil in Neuaffoltern an 
der Wehntalerstrasse; ums Jahr 2000 verlegte sie 
dieses an die Riedenhaldenstrasse bei der S-Bahn- 
Station. In denselben Räumlichkeiten war vorher 
die Fensterfabrik Lutz AG domiziliert gewesen, wel-

Huvit GmbH
Eine Symbiose der besonderen Art wurde während 
Jahrzehnten in einem Gebäudekomplex unweit des 
Restaurants Katzensee praktiziert: Von dort aus be-
lieferte nämlich, nachdem in den Dreissigerjahren 
das dortige Restaurant im Obergeschoss den Be-
trieb eingestellt hatte, um 1940 die Bäckerei-Kondi-
torei J. Reich-Balzer & Co. ihre Kunden. Für den 
Unterhalt der Bäckereimaschinen waren Mechani-
ker angestellt. Diese hatten freie Kapazitäten, so-
dass bald nicht nur Bäckereimaschinen, sondern 
auch andere Maschinen auf ihrem Arbeitspro-
gramm standen.
Der Appenzeller Kaspar Sturzenegger packte die 
Chance und übernahm diese Mechaniker im Jahr 
1943 in seine neu gegründete Firma Huvit GmbH, 
eine Werkzeugmaschinen- und allgemeine Maschi-
nenwerkstätte. Vor allem bei der nach dem Zweiten 
Weltkrieg immer noch aktuellen Umstellung von 
Transmissionsantrieben auf Elektroantriebe mit Ein-
zelmotoren machte sich seine Firma einen Namen; 
einer der ersten Kunden war die in Affoltern domi-
zilierte Cece Graphitwerke AG. 
In den Sechzigerjahren übernahmen Ernst und Wer-
ner Sturzenegger den väterlichen Betrieb. Damals 
stellte die Huvit GmbH eigene Drehbänke und Fräs-
werke her, von denen etliche noch heute in Betrieb 
sind. Eine Spitzenleistung war ein fünfspindliges 
Portal-Fräswerk, das schliesslich von einer Genfer 
Maschinenfabrik gekauft wurde. Die Firma beschäf-
tigte in jenen Jahren stets zwischen 10 und 20 Mit-
arbeiter.
Die Huvit GmbH hatte schon ab 1950 Lohnarbeiten 
im Bereich Drehen, Fräsen und Rundschleifen aus-
geführt. 1985 wurde die erste CNC-Fräsmaschine 
gekauft. Seit 1996 betreibt die Firma ein CNC-Dreh-
center, ein zweites Fräscenter und einen Stangen-
automaten. Diese Maschinen sind auch heute mit 

Fünfspindlige Fräsmaschine aus Affoltern. Foto: Huvit
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Herstellung von Schleifscheiben und -stiften aus, 
deren besonderes Merkmal die eingelagerten Bo-
razon- und Diamantsplitter waren; so wurden auch 
problematische Werkstoffe wie Titan, Keramik, Sa-
phir und Glas bearbeitbar. Die Firma (seit 1985 eine 
AG) mit ihren rund 20 Mitarbeitern beliefert heute 
in Westeuropa und weltweit in zahlreichen weite-
ren Ländern anspruchsvolle Betriebe der Medizinal-
technik, der Dentaltechnik, des Formen- und Stanz-
werkzeugbaus in der Automobilindustrie und der 
Feinmechanik mit anwendungsspezifischen Schleif-
werkzeugen in verschiedensten Formen. Eine  
Firmenspezialität sind gesinterte Schleifstifte mit 
Durchmessern um 0,2 mm, die in der Uhrenindus-
trie eingesetzt werden.

Revox Studer
Aus bescheidensten Anfängen in einer Dreizimmer-
wohnung und einem Kellerraum im Gebäude der 
damaligen Post Neuaffoltern entwickelte sich eine 
weltweit führende Firma, welche in den Achtziger-
jahren in der Schweiz und in Deutschland über 
1500 Beschäftigte zählte: die Studer Revox AG mit 
ihren Tonbandgeräten höchster Qualität, welche 
nicht nur Private, sondern auch Radio- und Fern-
sehstudios belieferte. Ihr Gründer war der Audiopi-
onier Willi Studer. Allerdings zog diese Firma wegen 

che aus der seit 1951 dort ansässigen Schreinerei 
von Konrad Lutz hervorgegangen war. Die Saxer 
Holzbau GmbH hat sich mit einem vielfältigen Ar-
beitsgebiet in verschiedenen Sparten des Holzbaus 
einen Namen gemacht: Sie erstellt grössere und 
kleinere Zimmerei-Konstruktionen. Ferner führt sie 
allgemeine Schreinerarbeiten aus. Sie verlegt und 
pflegt Parkettböden und hölzerne Bodenroste. Eine 
Spezialität sind Wärme- und Schall-Dämmungen 
aus dichten Zellstoffflocken, welche mit einem Ein-
blasverfahren in Dachuntersichten, Kellerdecken 
und dergleichen eingebracht werden.

Gartenbau Genossenschaft Zürich GGZ
Die Gartenbau Genossenschaft Zürich wurde 1929 
gegründet mit dem Ziel, ihren Genossenschaftern 
Arbeit und Verdienst zu verschaffen. Schon im Jahre 
1934 bezog sie das Domizil im Holzerhurd im Quar-
tier Zürich Affoltern. Dieser Firmensitz wurde stetig 
weiterentwickelt und entsprechend den sich wan-
delnden Bedürfnissen ausgebaut. Während Jahr-
zehnten befand sich dort eine Baumschule. Als ei-
nes der ersten grösseren Gartenbau-Unternehmen 
auf dem Platz Zürich führte die GGZ schon in den 
Fünfzigerjahren umfangreiche Erdarbeiten mit Rau-
penladern aus. Ihre Fahrzeugflotte umfasste in den 
Siebzigerjahren ein gutes Dutzend Fahrzeuge, dar-
unter zwei Lastwagen. Die Firma gehört heute zu 
den führenden Gartenbaufirmen am Platz Zürich 
und beschäftigt in der Saison annähernd hundert 
Mitarbeitende. 
Die Gartenbau Genossenschaft Zürich ist eine mo-
dern geführte Gartenbaufirma. Mit ihrem heutigen 
Leitsatz «Grüne Kompetenz» ist sie für ihre Kunden 
ein aktiver und dynamischer Partner. Mit gut aus- 
gebildeten Mitarbeitenden und einem modernen 
Fahrzeug- und Maschinenpark werden in und um 
Zürich alle Gartenarbeiten ausgeführt: von der Gar-
tenplanung, Gestaltung von Neuanlagen und Um-
gestaltungen bis hin zu Gartenpflegearbeiten. Eine 
dreifache Zertifizierung garantiert effiziente, um-
weltschonende und sichere Arbeitsabläufe sowie 
eine stetige Weiterentwicklung der Genossenschaft.

Haefeli Diamantwerkzeugfabrik AG
Als die Firma Haefeli & Co im Jahre 1953 ihre neu 
gebauten Fabrikationsräumlichkeiten an der Rie-
denhaldenstrasse bezog, war noch nicht absehbar, 
dass diese wenige Jahre später ausschliesslich von 
Wohnbauten umgeben sein würden. Dieser Famili-
enbetrieb hatte 1920 mit dem Handel mit Indus- 
triediamanten begonnen und später auch eine Dia-
mantschleiferei für die Uhrenindustrie betrieben. 
Um 1950 dehnte sich das Tätigkeitsgebiet auf die 

Gebäude der Haefeli Diamantwerkzeugfabrik AG an der 
Riedenhaldenstrasse. Foto: Walter Aeberli

Revox-Studer an der Wehntalerstrasse in Neuaffoltern. 
Foto: Studer

Affoltern im Umbruch: Industriegeschichte



13

reinigungs- und Poliermittel «Gekafix». Ein sorgfäl-
tiges Marketing war Kempf zeitlebens wichtig.
Richtig zur Blüte kam die Firma, als Kempf ums Jahr 
1936 die Alleinvertretung der Produkte der in Bar-
celona ansässigen Parfumeriefirma Myrurgia über-
nehmen konnte. Dieses Sortiment fand in der 
Schweiz grossen Anklang; vor allem die Seife «Goy-
esca» in schwarzer Packung mit dem Bild einer Fla-
menco-Tänzerin war beliebt. Kempf liess die Seifen 
und Parfumflaschen in Affoltern von Heimarbeite-
rinnen verpacken und etikettieren. Im Betrieb selbst 
waren rund 30 Personen beschäftigt. Neben sei-
nem Privathaus in Buchs ZH liess er einen Ausstel-
lungsraum bauen, um die Myrurgia-Produkte ge-
bührend präsentieren zu können.
Die guten Geschäfte gaben Georg Kempf den nöti-
gen Spielraum, um sich im Gemeinwesen stark zu 
engagieren: Er war im Jahr 1931 Mitbegründer des 
Verkehrs- und Verschönerungsvereins Affoltern, der 
seit 1934 Quartierverein Affoltern heisst. Und zur 
Mitgliedschaft in der Dorffeuerwehr und in mehre-
ren Affoltemer Vereinen kamen seine Tätigkeiten in 
der Kreisschulpflege Glatttal und in der Freisinnigen 
Partei des Kreises 11 sowie ab 1940 seine achtzehn-
jährige Zugehörigkeit zum Zürcher Gemeinderat, 
den er 1954/55 mit Umsicht und Schlagfertigkeit 
präsidierte. Bei seiner Abdankung im Jahr 1961 hielt 
der Affoltemer Pfarrer Spillmann fest: «Keiner seiner 
Zeitgenossen hat mehr für Affoltern getan als er!», 
und die NZZ lobte ihn im Nachruf als leutseligen 
und allseits beliebten Selfmademan. Nach Kempfs 
Tod erlahmte die Firma bald; das Firmenareal wur-
de mit Wohnhäusern überbaut.

Weitere Betriebe
Die Spillmann-Chronik: In der ehemaligen Mühle 
begann 1893 ein Unternehmer namens Lachen-
meier mit der Fabrikation von Holzwolle. Aber 
schon 1899 übernahm Salomon Baumann den Be-

Platzmangels bereits im Jahr 1960 aus Zürich Affol-
tern nach Regensdorf weg. Ab 1954 hatte sie mit 
ein paar Dutzend Mitarbeitern und Mitarbeiterin-
nen in einer geräumigen Werkstatt an der Wehnta-
lerstrasse 276 fabriziert und auch Räumlichkeiten 
an der Schauenbergstrasse, an der Bächlerstrasse 
sowie an der Neunbrunnenstrasse belegt.

Georg Kempf & Co.
Gesunder Unternehmergeist und eine rechte Prise 
Glück haben gleichermassen zum Erfolg der Firma 
Georg Kempf & Co. beigetragen. Dass dem gebür-
tigen Aussersihler Kaufmann, der schon im Jahr 
1913 mit 18 Jahren auf eigene Rechnung Handels-
geschäfte tätigte, in den Dreissigerjahren das Glück 
in Form eines Lizenzvertrags mit einer spanischen 
Parfumfabrik hold war, war schliesslich auch für das 
Stadtquartier Affoltern von aussergewöhnlichem 
Nutzen.
Am Anfang der Handelsgeschäfte von Georg Kempf 
standen Schuhbedarfsartikel aus Metall: Schuh- 
nägel und Stahlschutzplättchen für Schuhsohlen. 
Gleich nach dem Ende des Ersten Weltkriegs unter-
nahm der umtriebige Georg zusammen mit einem 
Kollegen eine Reise nach Konstantinopel, von der er 
vierzig Jahre später in einem munter geschriebenen 
Büchlein berichtete. Fürs Jahr 1923 ist die Einstel-
lung eines kaufmännischen Lehrlings überliefert; 
Kempf hatte damals sein Domizil im Oberdorf in 
Affoltern. Viel Mut bewies er, als er ums Jahr 1925 
40 000 m2 Land an der damaligen Regensdorfer-
strasse (heute Furttalstrasse) kaufte, dort ein che-
misch-technisches Labor einrichtete und mit der 
Fabrikation von Schuh- und Bodenwichse begann. 
Der erste Handelsregistereintrag datiert von 1928. 
Kempfs Fertigungsprogramm umfasste schon weni-
ge Jahre später auch das Schuhsohlenimprägnier-
mittel «Furol», das Oberlederöl «Furolin», Fichten-
nadelbalsam als Badezusatz sowie das Auto- 

Revox-Techniker an der Arbeit. Foto: Studer Goyesca-Parfumflasche. Foto: Ebay-Angebot
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Eidgenössische Forschungsanstalt  
Agroscope Reckenholz
Im Jahre 1853 eröffnete der Kanton Zürich seine 
Ackerbauschule im Strickhof (Zürich). Dank der Ini-
tiative von Friedrich Gottlieb Stebler (1842–1935) 
wurde im Januar 1878 die erste Eidgenössische 
Kontrollstation gegründet. Anfang 1920 war daraus 
die «Eidgenössische landwirtschaftliche Versuchs-
anstalt» an der Birchstrasse in Oerlikon geworden. 
1959 wurde die Planung für Neubauten auf dem 
Gelände des Gutes Reckenholz an der Nordgrenze 
von Zürich Affoltern aufgenommen, welches der 
Bund 1943 erworben hatte. Die neuen Gebäude 
konnten im Verlaufe der Jahre 1968/69 bezogen 
werden. Dank eines erheblich grösseren Personal-
bestands wurde die Forschungstätigkeit weiter aus-
gebaut. 
Seit Mitte der Achtzigerjahre führten reduzierte Fi-
nanzmittel allgemein zu einem Personal- 
abbau und zu spürbaren Leistungsschmälerungen.
Im Zuge einer Reorganisation wurde 1996 die «For-
schungsanstalt für Agrarökologie und Landbau» 
(FAL) als Nationales Zentrum für Agrarökologie ge-
schaffen. Dieses entstand durch Fusion der ehema-
ligen Forschungsanstalt für landwirtschaftlichen 
Pflanzenbau in Zürich-Reckenholz (FAP) und der 
Forschungsanstalt für Agrikulturchemie und Um-
welthygiene in Liebefeld-Bern (FAC). Mit der inten-
siven Nutzung des Bodens gewann der Schutz- 
gedanke in der FAL-Forschung an nationaler Bedeu-
tung. 
Der Namenswechsel zur «Forschungsanstalt für 
Agrarökologie und Landbau» macht die Gewich-
tung der ökologischen Aspekte deutlich. Heute 
heisst die eidgenössische Forschungsanstalt 
Agroscope Reckenholz. Umstritten sind ihre Feld-
versuche mit gentechnisch verändertem Weizen 
und später Kartoffeln. 

trieb, der sich heute in den Händen von Alfred Kuhn 
befindet. Anfänglich lieferte der Mühlebach die 
Energie, später eine Dampfmaschine, und dann 
trieben Elektromotoren die Maschinen.
Einem Gewerbe kam vor einem halben Jahrhundert 
grosse Bedeutung zu, das heute in Affoltern gar 
nicht mehr betrieben wird: der Kiesgewinnung. Ge-
waltige Gletscher und Gletscherströme hatten in 
der Gegend dicke Kiesschichten abgelagert. Schon 
in den Neunzigerjahren des 19. Jahrhunderts wur-
de unterhalb des Dorfes gegen das Seeholz hin in 
sieben grossen Gruben Kies abgebaut, das auf die 
vielen damaligen Bauplätze in die Stadt geführt 
wurde. Viele Fuhrhaltereien entstanden bei uns, die 
alle ein gutes Geschäft zu machen hofften, von de-
nen aber viele scheiterten. Um 1910 besass Affol-
tern daher die Höchstzahl an Pferden, nämlich 120. 
Immer neue Kieslager wurden aufgebrochen: im 
Grund, an der Stöckengasse, bei der Kirche, am 
Schönheimweg, im Zelgli-, Hürst- und Kügelilooge-
biet. Die tiefen Gruben füllten sich allmählich mit 
Wasser und boten der damaligen Jugend ideale Ge-
legenheiten, den Rudersport auf Brettern auszu-
üben, zum grossen Schrecken der Eltern. Da damals 
noch keine Steinbrechmaschinen in Betrieb waren, 
fanden viele Italiener Beschäftigung, die die gross-
en Steine von Hand zerschlugen und Strassenkies 
herstellten. Einige von ihnen liessen sich bleibend in 
unserem Dorf nieder. 
Zwar wurde die Mehrheit der Affoltemer Kiesgru-
ben nach dem Zweiten Weltkrieg nicht mehr be-
trieben. Aber aufgefüllt wurden die meisten erst 
wieder in den Sechziger- und Siebzigerjahren. Ent-
lang der Mühlackerstrasse wurden die letzten bei-
den grossen Gruben nach dem Jahr 2000 beim Bau 
des Gebäudekomplexes Aspholz-Nord und Man-
hattanpark aufgefüllt oder mit Garagengeschossen 
belegt. 

Affoltemer Kiesgruben um 1930. Foto: W. Mittelholzer, ETH Agroscope. Foto: Walter Aeberli
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Sporthalle Fronwald. Weitere Gewerbeschauen fan-
den im Jahr 1999, 2002, 2005 und 2009 statt. 
Der Gewerbeverein Affoltern nahm aber auch an 
anderen Festen teil, so 1977 am Zääntehuusfäscht, 
am Loki- und Doppelspur-Fäscht 1990 und an den 
Unterdorf-Fäschten. Zudem wurden Vereinsausflü-
ge organisiert und später im Unterdorf «Schüür-
fäscht» durchgeführt. Weiter wurden Betriebs- 
besichtigungen für Schülerinnen und Schüler der 
Oberstufe organisiert. 
Der Gewerbeverein ist auch Initiant der Weih-
nachtsbeleuchtung. Ursprünglich dekorierten Mit-
glieder des Gewerbevereins Bäume entlang der 
Wehntalerstrasse mit Leuchtschlangen. Später 
sponserte der Gewerbeverein zusammen mit dem 
Quartierverein Affoltern die Sternenbeleuchtung im 
Pärkli in Neuaffoltern und am Zehntenhausplatz.
Im März 2019 fusionierte der Gewerbeverein Affol-
tern zusammen mit den Gewerbevereinen Oerlikon 
und Seebach zum Wirtschaftsraum Zürich Nord. 

Gastro Suisse
Gastro Suisse ist der grösste Schweizer Arbeitgeber-
verband des Gastgewerbes. Er zählt mehr als 21 000 
Mitglieder aus der Hotellerie und der Gastronomie. 
Gastro Suisse wurde 1891 als Schweizer Wirtever-
band gegründet, ist seit 1991 in Affoltern domizi-
liert und trägt seinen heutigen Namen seit 1996. 
Zu den Aktivitäten von Gastro Suisse zählen Aus- 
und Weiterbildung, Nachwuchsmarketing, Aus-
künfte und Beratung in Rechts- und Wirtschaftsfra-
gen sowie Öffentlichkeitsarbeit. Zu Gastro Suisse 
zählen zudem die beiden Hotelfachschulen Belvoir-
park Zürich und Ecole Hôtelière de Genève, die als 
höhere Fachschulen geführt werden.

Gewerbeverein Zürich Affoltern
Der Gewerbeverein Zürich Affoltern wurde am  
9. März 1977 gegründet. An die fünfzig gewerbli-
che Interessenten nahmen daran teil. Zuerst hiess 
der Verein Gewerbegruppe Zürich Affoltern. Im ers-
ten Jahrzehnt nach der Gründung blieben die bei-
den Gewerbegruppen Affoltern und Seebach direkt 
unter dem Dach des übergeordneten GV Zürich 11. 
Im ersten Vorstand waren der Milchhändler Xaver 
Graf, der Gärtner Hans Brenner, der Schmied Ernst 
Ita, der Grafiker Rolf Soldenhoff und der Garagist 
Max Volkart. Bereits im Herbst 1978 wurde die erste 
Affoltemer Gewerbeschau im Saal des Hotels Kro-
nenhof durchgeführt. 1980 und 1982 fanden wei-
tere Gewerbeschauen statt. Eine grosse Gewerbe-
schau wurde 1996 durchgeführt, diesmal in der 

Gewerbeschau in der Fronwald-Sporthalle. Foto: Pia Meier

Das OK der letzten Affoltemer Gewerbeschau 2009: René 
Steiger, Christian Lippuner, Simon Lei, Thomas Lohmann 
und Pia Meier.
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gewalt-Rundgang, «Willkommen in Affoltern» und 
andere. Bis 2004 führte der Quartierverein eigene 
Jungbürgerfeiern durch. Bei Mitgliederausflügen 
wurde zum Beispiel Affoltern i. Emmental besucht.
Einige Highlights waren: Am 5. September 1992 
fand die Taufe der S-Bahn-Loki Zürich-Affoltern 
statt. Das Wappen wurde 2019 dem Quartier zu-
rückgegeben. Über einige Jahre hielt der Quartier-
verein Wollschweine auf dem Areal östlich der 
Glaubtenstrasse. 2005 fand das erste Affoltemer 
Q-Fäscht statt, 2006 das zweite. 2010/2011 lancier-
te der Quartierverein zusammen mit dem Gewer-
beverein die «Affoltemer Broschüre». Im 2008 wur-
de einmalig der «Affoltemer Tag» durchgeführt. 
Ebenfalls im 2008 organisierte der Quartierverein 
die Quartierausstellung unter dem Motto «Affoltern 
gestern – heute – morgen», im 2017 die Ausstel-
lung «Als Affoltern ein Dorf war». 2013 besuchte 
der Gesamtstadtrat das Quartier.
Der Quartierverein setzte sich für den Bau des 
Schulhauses Blumenfeld ein, welcher stark verzö-
gert war. 2016 konnte es endlich bezogen werden. 
2013 übernahm der Quartierverein die Zwischen-
nutzung der Werkstatt im Zehntenhaus. Heute ist er 
im Vorstand des Vereins Quartiertreff Zehntenhaus 
vertreten. Der Quartierverein setzte sich 2017 unter 
anderem für Frischwasser auf der Hürstwiese, für 
eine elektronische Fahrplananzeige am Zehnten-
hausplatz und an der Glaubten, für Sitzbänke an 
verschiedenen Orten im Quartier und vieles mehr 
ein. Und nicht zuletzt schmückt er jedes Jahr den 
Weihnachtsbaum am Zehntenhausplatz. 2017 war 
der Quartierverein Affoltern erstmals Ehrengast 
beim Umzug am Höngger Wümmetfäscht. Seit 
2021 organisiert der Quartierverein Affoltern einen 
jährlichen Vernetzungsanlass und heisst die Neuzu-
gezogenen willkommen.
Seit 2004 ist der Quartierverein in der Kerngruppe 
(Quartierentwicklung) und seit 2015 in der Spur-
gruppe des Netzwerks, des Zusammenschlusses so-

Kapitel 2: Vereinsleben 

Diese Kurzgeschichte des Vereinslebens in Zürich 
Affoltern basiert fast ausschliesslich auf Zeitungsar-
tikeln, Inseraten, Reportagen, die im «Affoltemer» 
(Anzeiger von Affoltern), der Quartierzeitung von 
Zürich Affoltern, veröffentlicht wurden. Das Wesen 
und die Bedeutung der Vereine in Zürich Affoltern 
hat Ruedy Glanzmann in einem Artikel im Februar 
1983 beschrieben. Es geht ihm um Solidarität der 
Vereine in einem Aufruf zur Teilnahme an den Pa-
piersammelaktionen: «Vereine in Affoltern: ihre Be-
deutung, ihre Finanzen. Man sollte sich gegenseitig 
unterstützen.» 
«Die zahlreichen Vereine in Affoltern, sportlicher 
oder geselliger Richtung, oder lose Vereinigungen 
von Wohnkolonien tragen dazu bei, dass das Leben 
im Quartier lebendig bleibt. Sie bringen Jung und 
Alt einander näher und – in unserer Zeit gar nicht 
selbstverständlich – viele Jugendliche dazu, ihre 
überschüssige Kraft abzureagieren. Was die gesun-
de Familie für den Staat ist, ist ein gesundes Ver-
einsleben im Quartier, nämlich das Rückgrat har-
monischen Zusammenlebens.»

Dienst an der Gemeinschaft
Quartierverein Zürich-Affoltern (QVA) 
Der QVA entstand mit der Eingemeindung 1934 
aus dem Verkehrs- und Verschönerungsverein. Er ist 
eine privatrechtliche, politisch und konfessionell 
neutrale Körperschaft. Er macht sich zur Aufgabe, 
die Interessen der Quartierbevölkerung wahrzuneh-
men und diese gegenüber der Öffentlichkeit und 
den Behörden zu vertreten. Zudem organisiert er 
gesellschaftliche, kulturelle, informative und unter-
haltende Anlässe: Räbeliechtli-Umzug, Muttertags-
konzert, Flurumgang, Kunstpreis, Bundesfeier, 
Standaktionen, interkulturelle Anlässe, Tischtennis-
turnier und Veloparcours, Quartierausstellung, Ka-
minfeuergespräch, Diashow, Adventsauftakt, Statt-

1.-August-Feier auf dem Horenstein, 2011. Foto: Pia Meier Stadtratsbesuch in Affoltern, 2013. Foto: Pia Meier
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Verkauf. Auch wurde es immer schwieriger, Verant-
wortliche zu finden. So fand im Jahr 2004 der Markt 
zum letzten Mal statt. Alle vermissen ihn, aber nie-
mand ist bis heute bereit, einen neuen Markt auf 
die Beine zu stellen. Heute noch beteiligen sich ein-
zelne Marktfahrer an den Unterdorf-Fäschten. 

Vereinskartell Affoltern
Das Vereinskartell Zürich-Affoltern (VKZA) hat seit 
den Sechzigerjahren jedes Jahr mit über 50 Verei-
nen ein Jahresprogramm der Vereinsaktivitäten im 
Quartier zusammengestellt und während über zehn 
Jahren mit mehreren Vereinen einen Fahrplan der 
Papiersammlungen publiziert. Zudem organisierte 
es ab 1984 das Affoltemer Unterdorffest. Eine sol-
che Koordinationsleistung auf freiwilliger, nicht ge-
setzlich verordneter Basis zeugt vom Willen zur 
Wahrnehmung öffentlicher Verantwortung. Ein 
Blick auf den Beginn und das Ende der Papiersamm-
lung zeigt jedoch, dass wirtschaftliche Überlegun-
gen für das Funktionieren solcher auf Freiwilligkeit 
beruhenden Aktionen auch eine nie zu unterschät-
zende Rolle spielen. Vereine sind auf Finanzen an-
gewiesen. Diese stammen aber nicht nur aus Mit-
gliederbeiträgen. Gewinne aus dem Altpapierhandel 
beispielsweise sind begehrt. Wenn der Ertrag aus 
diesem Handel nicht mehr gesichert ist und die Res-
sourcen der freiwilligen Helfer zu sehr beansprucht 
werden, dann erfolgt der Rückzug. Entsprechende 
Zeitungskommentare zeigen das deutlich. Gemäss 
dem Bericht über die Generalversammlung des Ver-
einskartells im Jahr 1987 wird die «Altpapiersamm-
lung sistiert, da wegen der stark gesunkenen Preise 
nur noch wenige Vereine mitmachen wollen. Es 
rentiert sich nicht mehr.» Dabei hatte die Aktion vor 
Jahren so gut begonnen. Nur zwei Jahre zuvor tön-
te es noch ganz optimistisch. Unter dem Titel «Zehn 
Jahre Papiersammlung» berichtet das Vereinskartell: 
«Einige Vereine wollten damals etwas Ordnung in 

zialer Institutionen im Quartier, vertreten. 2019 
gründete er zusammen mit anderen Quartierinsti-
tutionen die Infostelle im Quartiertreff Zehnten-
haus. Seit 2019 hat der Quartierverein eine neue 
Kommission: IG gut Altern in Affoltern. Beim städti-
schen Prozess «Analyse Schnittstelle Stadt-Quar-
tier» im 2018/2019 war er in der Spurgruppe sowie 
an den Grossgruppenkonferenzen vertreten. Der 
QVA ist Mitglied im «Schutzverband der Bevölke-
rung um den Flughafen Zürich». 
2015 gab der Quartierverein das Buch «Affoltern im 
Umbruch» heraus. 2017 wurde zusammen mit dem 
Quartiertreff Zehntenhaus der Fotokatalog «Als Af-
foltern ein Dorf war» erstellt. 2018 erschien das 
Buch «Tram und Bus in Affoltern, 1903 – 2018», 
2020 «Graffiti-Sammlung» und 2021 «Affoltern 
gestern – heute».

Das Präsidium hatten in den letzten Jahren inne:
Theo Hauri, bis 2002
Jürg Huber, 2002–2005
Daniel Regli, 2005–2007
Doris Weber, 2007–2013
Yolanda Ubico, 2013–2014
Yolanda Ubico und Pia Meier, 2014
Pia Meier, seit 2015

Zääntehuusmäärt
Eine Spezialität von Affoltern war der Zääntehuus-
määrt, der vom gleichnamigen Verein geführt wur-
de. Der Zääntehuusmäärt wurde 1980 gegründet. 
Er fand von April bis Dezember einmal monatlich 
auf dem Zehntenhausplatz beim Brunnen statt. Ini-
tiantin war Kathy Bienz. Das Patronat hatte der 
Quartierverein Affoltern inne. Angeboten wurden 
Kunsthandwerk aus Glas, Keramik, Tiffany, Stricke-
reien, Filzsachen sowie Lebensmittel wie Gemüse, 
Früchte, Gebäck und vieles andere. 
Jedes Jahr waren Vereine, Institutionen und Private 
zu Gast, zum Beispiel: Alterssiedlung Affoltern mit 
Flohmarkt, Asylorganisation Aspholz, Majoretten, 
Kunstturnerinnen, Eissportclub Oerlikon, Konzert-
gemeinschaft und Schüler, um nur einige zu erwäh-
nen. Besondere Anlässe waren die Säulitaufen; Kurt 
Krebs hielt nämlich auf dem Areal bei der Kreuzung 
Glaubten-/Wehntalerstrasse während Jahren Woll-
schweine. Erwähnenswert sind auch die Politsuppe 
mit Politikerinnen und Politikern aus Zürich Nord, 
der Samichlaus mit Esel sowie René Ostermeier mit 
Drehorgel. 2003 und 2004 nahmen die Zäänte- 
huus-Marktfahrer auch am Weihnachtsmarkt auf 
dem Zehntenhausplatz teil. Im Jahr 2000 wurde das 
20-jährige Bestehen gefeiert. Im 25. Jahr seines Be-
stehens harzte es allerdings immer mehr mit dem 

Der Zääntehuusmäärt bot allerlei. Foto: Pia Meier
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Zihlmann und Stadtpräsident Thomas Wagner. 
Pfarrer Emil Spillmann spricht über 50 Jahre Einge-
meindung, und Hans Ruedi Weidmann stellt Stimm-
berechtigte von damals vor.»
Schon zwei Jahre später, vom 29. bis 31. August 
1986, fand unter dem Motto «Affoltern total» das 
zweite Dorf- und Quartierfest im alten Dorfteil Un-
terdorf mit Gästen aus «andern Affoltern» statt. Es 
wird berichtet, dass das Unterdorf «fast zu eng» 
war. 19 Vereine machten mit. Seither fand das Un-
terdorffest alle drei Jahre statt. Organisiert hat es 
das Vereinskartell Affoltern zusammen mit ungefähr 
20 Vereinen. Nach der Auflösung des Vereinskartells 
übernahm der Verein Unterdorffest, bestehend aus 
engagierten Unterdörflern, die Durchführung ab 
2016. Das Patronat hat nach wie vor der Quartier-
verein Affoltern inne. 

Freizeit und Sport
Es gibt in Zürich Affoltern zahlreiche Vereine, die 
den Rubriken Freizeit und Sport zugeordnet wer-
den können.
Freizeit: Cevi Zürich 11; Classicanto; Familiengär-
tenverein Zürich-Affoltern; Feuerwehrvereinigung 
Zürich-Affoltern; Gospelchor Spirit of Gospel; Heinz 
Handharmonika Orchester; Jodel-Doppel-Quartett; 
Kammerorchester Zürich Affoltern; Kirchenchor 

die wilde Sammlerei bringen (…) Nicht alle Vereine 
waren einverstanden, einige fühlten sich bevor-
mundet und zogen sich schmollend zurück. Zu ih-
rem eigenen Schaden, wie sich herausstellte, denn 
die Koordination hat Ordnung in die ganze Sache 
gebracht, und die treu gebliebenen Vereine erleb-
ten nebst mageren auch fette Jahre.»
Das Vereinskartell wurde im Februar 2014 aus ver-
schiedenen Gründen aufgelöst: Seine ursprüngliche 
Aufgabe, Vereinsaktivitäten zu koordinieren, hatte 
es nach der Einführung des Internets als Kommuni-
kationsmittel zusehends verloren. Das Organisieren 
des Unterdorffests ging an den Verein Unterdorffest 
über. Für die Arbeit im Vorstand wollte sich nie-
mand mehr zur Verfügung stellen. Immerhin wurde 
der Batzen, der für zukünftige Feste reserviert war, 
dem Quartierverein zur Verwaltung übergeben. 

Unterdorffest
Ebenso müssen die grossen Feste im alten Dorfteil 
Unterdorf als grosse Gemeinschaftsleistung gese-
hen werden. Angefangen hat es im Jahr 1984 mit 
dem Jubiläumsfest «50 Jahre Eingemeindung». 
Über das «Fest der Superlative» wurde im «Affolte-
mer» berichtet: «Drei Tage Riesenfest im Unterdorf, 
organisiert vom Vereinskartell unter Mitwirkung 
vieler Vereine. Ansprachen von OK-Präsident Karl 

1972 – eine Glocke für die neue Kirche Glaubten ist vor der Fahrt durchs Quartier vom Frauenchor geschmückt worden.  
Foto: Peter Schinz. Copyright Reformierte Kirche Zürich Affoltern
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Das Kammerorchester Zürich Affoltern (KOA) wurde 
im Jahre 1971 gegründet und zählte 15 Mitglieder. 
Später stieg die Zahl der Mitglieder auf 25. Zu Be-
ginn war das KOA ein reines Streichorchester, und 
Bläser wurden hinzugezogen. Das gute Klima im 
Orchester und der Fortbestand waren und sind 
auch immer seinen Präsidenten und Dirigenten zu 
verdanken.
Der Classicanto, ein Projektchor, wurde im Novem-
ber 2004 als Nachfolgechor der Kantorei Glaubten 
gegründet. Mit Oratorien, Messen, Kantaten, Cho-
rälen, aber auch zusammen mit Jazzmusikern oder 
einer Band bereichert er 6- bis 8-mal im Jahr den 
Gottesdienst in der Kirche Glaubten. In der Regel 
einmal pro Jahr stellt er sich der grösseren Heraus-
forderung eines klassischen Konzerts mit Solisten 
und Begleitung. 
Im Herbst 1994 wurde die Idee entwickelt, in Affol-
tern einen Gospelchor zu gründen. Bereits Anfang 
1995 fanden erste Gospelproben in der reformier-
ten Kirche Glaubten statt: 14-täglich vorerst, jeweils 
eine Stunde. Rund 40 Sängerinnen und Sänger 
folgten damals dem Aufruf zum gemeinsamen Gos-
pelsingen. Ende September 1998 wurde offiziell die 
Gründung des Vereins «Spirit of Gospel» beschlos-
sen. Vermehrt hat sich seither nicht nur die Stim-
menzahl – zurzeit zählt der Chor rund 90 Mitglie- 
der –, auch Qualität und Repertoire wurden laufend 
ausgebaut. Neben zahlreichen Beteiligungen an 
Gottesdiensten und weiteren Veranstaltungen wa-
ren die Jahreskonzerte immer ein Highlight. Seit 
2022 trägt der Gospelchor den neuen Namen «im-
Puls-Chor».
Musikverein Affoltern: Im Sommer 1958 kam Alois 
Brandenberg aus dem Zugerland nach Affoltern 
und stellte fest, dass in diesem Quartier nie Blas-
musik zu hören war. Sein Wunsch, eine solche zu 
gründen, wuchs immer mehr. Im Mai 1959 machte 

St. Katharina; Ludothek Zürich Nord; Musikverein 
Zürich-Affoltern; Pfadi St. Luzi; Schafzuchtgenos-
senschaft Fällanden und Umgebung; Spielbühne 
Zürich-Affoltern SBA; Spielring Holderbach; Tanz 
des Lebens Kindertanz; Verein Abenteuerspielplatz 
Affoltern.
Sport: Badmintonclub Zürich-Affoltern; Cat Lake 
City-Flyers; Fussballclub Zürich-Affoltern; Holland- 
Marschgruppe Zürich-Affoltern; Innebandy Zürich 
11; JCA Zürich-Affoltern, Judo- und Ju-Jitsu-Club; 
Pétanque Club Katzensee; Pistolen-Schützen Zü-
rich-Affoltern; SportClub Zürich-Affoltern; Sport-
verein LA Zürich-Nord; Supportervereinigung FC 
Zürich-Affoltern; Tennisclub Lerchenberg; Tennis-
club Valsana; Tischtennisclub TTC Zürich-Affoltern; 
Turnverein Zürich-Affoltern; Twist Taekwondo; 
Veloclub Zürich-Affoltern.
Diese Liste zeigt, dass Freizeit ein Sammelbegriff ist, 
unter den Musik, Theater, Kultur und Soziales fal-
len. Sport überwiegt jedoch. Aus historischer Sicht 
besteht der nach wie vor tätige Turnverein am 
längsten, nämlich seit 1883. Der Schützenverein 
Zürich-Affoltern wurde 1874 gegründet, Ende 2012 
wurde er aufgelöst, und seine Mitglieder schlossen 
sich dem Schützenverein Zürich-Hönggerberg an. 
Ebenfalls noch im 19. Jahrhundert wurden zwei Ge-
sangsvereine gegründet. Sie bestehen heute nicht 
mehr; der Frauenchor beschloss 2004 seine Auflö-
sung, und der Männerchor fusionierte mit andern 
Chören. In jüngerer Zeit wurde im musikalischen 
Bereich als Nachfolgeorganisation für die Kantorei 
der Classicanto gegründet. Zudem entstand der 
Gospelchor Spirit of Gospel (1995).

Kurz porträtiert
Aus der Vielfalt der musikalischen Vereine seien hier 
deren fünf als Beispiele kurz porträtiert: Musikverein Affoltern, 2013. Foto: Pia Meier 

Unterdorffest 2013. Foto: Pia Meier
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wird der Einsatz fürs nächste Kalenderjahr jeweils 
gemeinsam vereinbart und im Gottesdienstplan de-
finitiv eingetragen. Mit der Pfarrschaft werden dann 
von jedem Verein das Programm und die Liturgie 
bestimmt. Seit Jahrzehnten kommt auf diese Weise 
ein reichhaltiges Chor- und Musikprogramm zu-
stande. Es wird ergänzt mit Konzerten des Musik-
vereins, des Classicanto, des Spirit of Gospel und 
des Kammerorchesters KOA, mit dem Adventskon-
zert und der Serenade im Zentrum Glaubten. Am 
ökumenischen Gottesdienst am Sonntag des Wald-
festes im Hürstwald jeweils im August ist ein Musik-
verein ebenfalls regelmässig präsent.
Am Beispiel der Chöre und des Musikvereins kann 
man die traditionelle Zusammenarbeit von Affolte-
mer Vereinen zeigen. Oft treten Männerchor und 
Frauenchor gemeinsam auf in Kirchenkonzerten. 
Dies wird vor allem durch zwei Dirigentenpersön-
lichkeiten möglich: Henri van Voornveld war wäh-
rend 45 Jahren Dirigent sowohl des Männerchors 
als auch des Frauen- und Töchterchors. Gemeinsa-
me Konzerte und Auftritte in Gottesdiensten zum 
Beispiel an Silvester sind daher nicht selten. Gleich-
zeitig bereiten die Chöre getrennt ihre jeweilige 
Mitwirkung an Eidgenössischen Sängerfesten (Män-
ner) und an schweizerischen Gesangsfesten (Frau-
enchöre) vor. Später übernahm Daniel Hegland die 
Dirigentenfunktion für den Frauenchor (1983) und 
für den Männerchor (1980). Chöre benachbarter 
Gemeinden laden zu gemeinsamen Konzerten ein, 
oft mit grossem Erfolg. Wichtig ist auch die Mitwir-
kung der Chöre und des Musikvereins an eigentli-
chen Quartierfesten wie Uniformen- und Fahnen-
weihen. Ebenso treten die Chöre und der 
Musikverein auf, wenn andere Vereine (Chöre, 
Turnverein) nach eidgenössischen oder kantonalen 
Festen nach Affoltern heimkehren und musikalisch 
empfangen werden. Oft ist das verbunden mit dem 
behördlichen oder prominenten Lob für den Ge-
winn von Lorbeerkränzen an den entsprechenden 
Wettbewerben. 

Unterhaltungsabende
Geradezu opulente Unterhaltungsabende organi-
sierte der Fussballclub im Hotel Limmathaus und 
später im «Kronenhof» jeweils im November mit 
Fremdengagements von Tanzorchestern, Sängern, 
Tanzbands, Clown- und Akrobatiknummern sowie 
professionellen Conférenciers internationalen Zu-
schnitts. 
Andere Vereine glänzen mit Familienabenden oder 
Abendunterhaltungen, wo die eigenen Theater-
gruppen kleine Theaterstücke (Einakter) aufführen. 
Sketches und Singspiele sowie Gesellschaftsspiele 

er sich im Quartierblatt, dem «Anzeiger von Affol-
tern», bemerkbar und ersuchte allfällig vorhandene 
Musikanten im Quartier um Kontaktnahme. Schon 
bald meldete sich Ernst Meier bei ihm und stellte 
sich begeistert für diese Idee zur Verfügung. Er wur-
de Gründungspräsident und führte den Verein bis 
1963. Vorerst gehörten dem Verein nur Männer an. 
Die erste Musikantin, Silvia Mäder, trat am 31. Au-
gust 1972 bei. Anlässlich der 52. ordentlichen Dele-
giertenversammlung am 16. März im Restaurant 
Falken in Wiedikon nahm der Musikverband der 
Stadt Zürich den Musikverein Affoltern als 20. Sek-
tion auf. 2020 wurde er aufgelöst.
Jodel-Doppelquartett: Sein 75-Jahr-Jubiläum feierte 
es im Jahr 1996 im Kirchenzentrum St. Katharina 
mit Gesang und einem Einakter, den seine Theater-
gruppe zum Abschluss darbot. Dirigent Fritz Gass-
mann hatte als Gastchor den Jodlerclub Altberg Dä-
nikon-Hüttikon eingeladen, bei dem er auch als 
Dirigent engagiert war. Das Doppelquartett war 
1921 spontan aus einer Sängergruppe des Turnver-
eins hervorgegangen und 1933 offiziell gegründet 
worden. Es pflegte volkstümlichen Gesang und war 
noch in den Neunzigerjahren recht erfolgreich. 
2014 wurde er mangels Nachwuchs aufgelöst. 

Musikkoordination der  
Reformierten Kirchgemeinde 
Die evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Zü-
rich-Affoltern, heute reformierter Kirchenkreis elf, 
legt traditionell grosses Gewicht auf die Pflege der 
Musik. Dabei ist sie bestrebt, die ortsansässigen 
Musik- und Gesangsvereine in die Gottesdienstge-
staltung mit einzubeziehen. An einer Koordinati-
onssitzung mit den Musik- und Gesangsvereinen 

Grümpelturnier FC Affoltern. Foto: Pia Meier



21Affoltern im Umbruch: Vereinsleben

und Nationalräte teil. Selbstverständlich sind auch 
die Vorstände befreundeter Ortsvereine jeweils ein-
geladen. Aber auch die Kirchen sind oft vertreten, 
wenn ein mehrere Tage dauerndes Fest am Sonn-
tagmorgen mit einem Gottesdienst seine Fortset-
zung findet. Wichtig sind immer die Affoltemer Ge-
meinderäte, die oft auch Mitglieder der Vereine 
sind.

Vereinslokale
Die Vereine sind auf Versammlungs- und Übungs- 
lokale sowie Sportanlagen angewiesen. Ende der 
1950er-Jahre ergriffen die Vereine und interessierte 
Verbände und Private unter der Führung des Quar-
tiervereins die Initiative, anstelle der «Krone» ein 
Dorfzentrum mit Saal zu projektieren. Ende der 
1960er-Jahre konnte dann der Kronenhofsaal als 
«Vereinslokal» in Betrieb genommen werden. Ne-
ben kleineren Versammlungslokalen und Sälen in 
den Restaurants (Löwen, Hirschen, Schlössli) konn-
te ab 1972 auch das neu errichtete katholische 
Kirchliche Zentrum St. Katharina für Vereinsanlässe 
genutzt werden. Ab 1972/73 wurde das neu ge-
baute reformierte Kirchenzentrum Glaubten neben 
der Unterdorfkirche zu einem begehrten «Konzert-
haus». Ab 1981 beziehungsweise 2010 standen zu-
dem das Gemeinschaftszentrum und der Quartier-
treff Zehntenhaus zur Verfügung.

Sportanlage Fronwald
Nach über zehnjähriger Vorarbeit und Interventio-
nen im Gemeinderat konnte die prekäre Situation 
der Sportanlage Fronwald behoben werden: Ende 
August 1980 wurde nach einem grossen Einwei-
hungsfest die neue Sportanlage Fronwald in Betrieb 
genommen. Vorangegangen waren jahrelange Be-
mühungen von Affoltemer Gemeinderäten und des 

im traditionellen Sinn sorgen für Unterhaltung. Oft 
wird der Musikverein oder eine entsprechende 
Tanzformation eingeladen. So entstehen Feste mit 
Musik, Unterhaltung und Tanz, die je nach Jahres-
zeit länger oder kürzer dauern. Bei Vereinsjubiläen, 
Fahnen- und Uniformenweihen geht es oft hoch 
her. Die Anlässe können leicht drei Tage dauern, an-
gefangen mit offiziellem Empfang, über Unterhal-
tungsabend und Feldgottesdienst, und endend mit 
einem Frühschoppenkonzert des Musikvereins oder 
einer eingeladenen Formation (zum Beispiel Stadt-
kapelle Weilheim, Bayern). 
Als Quartier- und Waldfest wurde das jährlich statt-
findende, vom Turnverein organisierte Augustfest 
im Hürstwald bezeichnet. Ab 2017 wurde es zum 
Waldrandfest in der Scheune bei Landwirt Kuhn. 
Auch das Grümpelturnier des Fussballclubs jeweils 
vor den Sommerferien wird gerühmt. An solchen 
Veranstaltungen nehmen auch prominente Persön-
lichkeiten wie Gemeinderäte, Stadträte, Kantons- 

Das KuBaA ist kulturell belebt. Foto: Pia Meier

Waldfest des Turnvereins Affoltern. Foto: Pia Meier

Fronwald-Sporthalle. Foto: Pia Meier
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optimiert. Die Aufgaben des Vereins bestehen im 
Betrieb und in der Verwaltung des Gebäudes. Um 
diesen Anforderungen gerecht zu werden, darf der 
Verein auf die Unterstützung seiner Mitglieder zäh-
len. Der Kultur-Bahnhof Affoltern arbeitet selbstver-
waltet und nicht gewinnorientiert, allfällige Gewin-
ne werden wieder ins KuBaA investiert. Sämtliche 
Helfer arbeiten ehrenamtlich. 2013 wurde der Kul-
turklub Affoltern (Kaff) gegründet. Dessen Veran-
staltungen finden ebenfalls im KuBaA statt. Ange-
bote sind Konzerte, Lesungen, Barbetrieb und vieles 
mehr. 

Quartiertreff Zehntenhaus
Im Jahr 2010 kaufte die Stadt das Zehntenhaus an 
der Zehntenhausstrasse 8. Seit 1. September 2013 
stehen die ehemalige Werkstatt im Erdgeschoss 
und das seitliche Nebengebäude dem Quartier zur 
Zwischennutzung zur Verfügung. Im Gebäude fin-
den unter anderem statt: ZähnteKafi, Zehnten-
lunch, Werkbar, Schreibdienst, Infostelle, Interkul-
turelles, Ausstellungen und Theater. Zudem 
befindet sich im Haus die Infoecke mit Informatio-
nen übers die Quartierentwicklung. Der Innenhof 
wurde als Durchgang für Fussgänger, verschiedene 
Gartenprojekte, für ein Pétanque-Spiel oder zur öf-
fentlichen Nutzung bereitgestellt. Ende Mai 2017 
konnte auch der ehemalige Laden in die Nutzung 
integriert werden. Für den Betrieb zuständig ist der 
Verein Quartiertreff Zehntenhaus. Das Projekt wird 
unterstützt vom Quartierverein Affoltern. Der Quar-
tiertreff Zehntenhaus soll Begegnungen, den Infor-
mationsaustausch und die Vernetzung im Quartier 
fördern. Langfristig ist geplant, das Zehntenhaus 
vollständig zu sanieren und im Erdgeschoss einen 
Quartiertreff einzurichten. Dies soll ab 2024 so weit 
sein. Das Zehntenhaus ist ein wichtiger Bestandteil 
der Zentrumsentwicklung.

Fussballclubs. Ein grosses Quartierfest zur Einwei-
hung begeisterte allgemein. Karl Zihlmann, Präsi-
dent des Vereinskartells und Gemeinderat, schrieb 
dazu im «Anzeiger von Affoltern»: «Das Quartier 
Zürich Affoltern mit seinen rund 18 000 Einwoh-
nern freut sich darüber, dass die Sportanlage Fron-
wald nun fertig erstellt [ist] und ihrer Bestimmung 
übergeben werden kann, dient die Sportanlage 
doch in vielfältiger Hinsicht unserer Quartierbevöl-
kerung, einerseits der Schule als Sportanlage, an-
derseits dem Vereins- und Einzelsport. Dass dabei 
besonders an unsere Jugend gedacht wurde, darf 
hier besonders hervorgehoben werden.» Der 
OK-Präsident Hans Rupli hiess die Bevölkerung 
herzlich willkommen zu «drei Tagen Quartierfest 
mit Sport, Unterhaltung, Musik, Tanz und Gottes-
dienst» und lobte speziell die Mitwirkung der 20 
namentlich aufgeführten Sportvereine: Damenrie-
ge TVA, Fussballclub, Hollandmarschgruppe, Judo-
klub, Handballabteilung (TVA), Katholischer Turn-
verein (KTV), Leichtathletikabteilung (LA-TVA), 
Leichtathletikclub Affoltern (LCA), Männerriege 
TVA, Männerriege St. Katharina, Schützengesell-
schaft Stapo, Schützenverein Zürich-Affoltern, 
Spielring Holderbach, Tennisklub Lerchenberg, 
Tennisklub Valsana, Tischtennisklub, Turnabteilung 
TVA, Turnverein Zürich-Affoltern, Veloklub, Volley-
ballabteilung TVA. Gleichzeitig liefen Verhandlun-
gen mit den Behörden, dass Schulhausanlagen und 
Turnhallen vermehrt als öffentliche Anlagen für die 
Bevölkerung genutzt werden konnten.

KuBaA: Kultur-Bahnhof Affoltern
Der Verein KuBaA wurde am 16. März 2003 in Affol-
tern gegründet. Seither ist er engagiert, den alten 
Bahnhof Affoltern kulturell zu beleben. Um die neue 
Nutzung zu ermöglichen, wurde das Gebäude den 
veränderten Anforderungen angepasst und laufend 

Kulturbahnhof KuBaA. Foto: Pia Meier

Sommerfest im Zehntenhaus. Foto: Pia Meier
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Leiter). Wacker fragt sich, ob diese Organisation 
von 1978 nicht reorganisiert werden sollte. Konkur-
renz entsteht auch durch die Gründung neuer Ver-
eine, die aus einem bestimmten Segment mit Leis-
tungsanspruch aus einer beschränkten Anzahl 
Quartierbewohner rekrutiert werden: Chöre brau-
chen Sänger, Turn- und Sportvereine suchen Sport-
ler, und Bildungsvereine bedrängen beispielsweise 
Angebote der Kirche. Dies kann zur Auflösung be-
stehender Vereine, zur Abwanderung von Mitglie-
dern oder zu Doppelmitgliedschaften (Classicanto/
Gospelchor) führen. Der Frauenchor beispielsweise 
löste sich 2004 auf aus Mitgliedermangel. Die 
Gründe für die Auflösung eines Vereins sind jedoch 
vielfältig und nicht nur bei der Mitgliederrekrutie-
rung zu suchen. 
Grundsätzlich sind bei vielen Vereinen der Wille zur 
Leistung und eine entsprechende Leistungsbereit-
schaft das Hauptmotiv für ihre Aktivitäten. Hier 
droht aber auch die Gefahr der Überforderung nach 
innen und nach aussen. Am Beispiel des Fussball-
clubs kann man zeigen, dass der permanente Er-
folgsdruck im Wettkampf mit andern Mannschaften 
und die gleichzeitig hohen Ansprüche im gesell-
schaftlichen Engagement wie die jährlich wieder-
kehrende Organisation des Grümpelturniers oder 
des Unterhaltungsabends zum Saisonschluss höchs-
te Anforderungen an das Kader und die Freiwilligen 
stellen. So wird das Grümpelturnier als «Mega- 
Grümpi» oder «Grosses Quartier- und Volksfest» be-
zeichnet. In diesem Zusammenhang sind auch das 
Bemühen und der Wille zur Niveausteigerung im 
kulturellen und sportlichen Bereich zu sehen. Ambi-
tiöse Konzerte, der Wille zum Aufstieg in die höhere 
Liga, zum Gewinn von Auszeichnungen, von mehr 
Teilnehmern an Grossanlässen wie «die Meister-
schaft von Zürich» oder die Katzenseestafette for-
dern Aktive und Helfer bis an die Leistungsgrenze. 
Ebenso werden die Organisation und das Manage-
ment von Veranstaltungen professionellen Stan-
dards angeglichen. So wird eine weitere Problema-
tik oder Bedrohung sichtbar, nämlich die Rekru- 
tierung nicht nur allgemein von Mitgliedern, son-
dern gezielt von Kadern/Aktiven und Mitgliedern in 
Leitungsfunktionen (Vorstände). Weiter kann die 
Überalterung der Mitglieder eine Bedrohung für 
den Fortbestand eines Vereins darstellen. 
Trotz zahlreicher Neuzugezogener seit 2006 infolge 
der grossen Bautätigkeit ist es nur wenigen Verei-
nen gelungen, ihre Mitgliederzahl zu erhöhen, un-
ter anderem dem FC Affoltern. 

Probleme der Vereine
Für viele Vereine ist das Ringen um neue Mitglieder, 
und damit verbunden die Mitgliederwerbung, 
schwierig. In der Quartierzeitung findet man regel-
mässig jeweils am Schluss ihrer Berichte über Gene-
ralversammlungen oder Feste und Konzerte Aufrufe 
an die Bevölkerung, bei einem Verein Mitglied zu 
werden. Geworben wird für die Mitgliedschaft im 
Männerchor sogar mit einem gereimten Mundart-
spruch. Dabei wird die Konkurrenz des Vereins- 
lebens zum Fernsehen erwähnt: «Manne i d Hose/
Chömed go singe. Nöd nu Fernseh luege/und ume- 
springe.» «Mir probed jede Donschtig im Zentrum 
Glaubte. Zur Prob holed mir Dich ab…» (Präsident 
P. Corradini im «Anzeiger von Affoltern» vom 2.2. 
1979). Ein Aufruf zur Mitgliederwerbung von 1960 
zeigt auch die Konkurrenz unter den Vereinen. Emil 
Nabholz, Redaktor des «AvA» und Ehrenmitglied 
des MCA, schreibt im Sinne der Mitgliederwerbung 
und der Werbung für Gesangsvereine generell: «Al-
ler Sport in Ehren, aber auch dem Gesang gebührt 
ein Ehrenplatz. Mit dieser bewussten Einstellung 
verfolgt der Männerchor Zürich-Affoltern das Ziel, 
der Einwohnerschaft Freude zu bereiten.» («AvA», 
Mai 1960) 
Die Vereine sind nicht nur der Konkurrenz unterein-
ander ausgesetzt. Sie stehen auch im Wettbewerb 
mit kommerziellen Organisationen. Das stellt ein 
Präsident des Turnvereins fest, wenn er im Bericht 
über eine Generalversammlung der Männerriege 
auf die aufkommenden Fitnesscenter verweist, die 
mit der Unterstützung durch Krankenkassen Preis-
reduktionen für ihre Kunden bieten können. Aber 
auch das Bestehen eines Leichtathletikklubs neben 
der Leichtathletikabteilung des Turnvereins schafft 
Konkurrenz bei der Mitgliederrekrutierung. Bei den 
Chören ist es ähnlich. 
Das zwingt die Vereine dazu, sich den (potenziel-
len) Mitgliedern bedürfnisgerecht anzubieten. Das 
führt aber auch dazu, dass beispielsweise der Turn-
verein sich als Dienstleistungsbetrieb versteht. «Der 
Turnverein Affoltern ist der grösste Verein im Quar-
tier. Er hat sich zu einem Dienstleistungsbetrieb 
entwickelt, der allen, die etwas für die Gesundheit 
tun möchten, das Gewünschte bieten kann.» («Af-
foltemer»-Bericht vom 7.6.1989). Der Turnverein 
Affoltern ist gemäss Präsident Hansruedi Wacker 
«heute ein grosser Konzern»: acht Abteilungen mit 
850 Mitgliedern. Verwaltung dieses «Konzerns» 
durch 66 Vorstandsmitglieder und 48 Mitglieder 
OK und 114 Führungskräfte (Oberturner, Trainer, 
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Der Bau der Nordumfahrung N20 mit dem Gubristtunnel begann 1978. Eröffnet wurde die Autobahn am 21. Juni 1985.  
Der grosse Eingriff in die Natur wurde von vielen bedauert. Fotos: Urs Gloor

Kapitel 3:  
Mobilität im Quartier

Nordumfahrung
Im Juni 1985 wurde die rund 13 Kilometer lange 
Zürcher Nordumfahrung in Betrieb genommen: die 
Nationalstrasse N 20. Sie führt von der Flughafen-
autobahn bei Glattbrugg im Osten bis zum Weinin-
ger Kreuz der Autobahn A1 im Westen. Die beiden 
Röhren des 3,3 km langen Gubristtunnels bilden ihr 
Kernstück. Von den Baukosten (610 Mio. Fr.) über-
nahm der Bund 80 Prozent, den Rest der Kanton 
Zürich. Etwa 40 Prozent der Kosten entfielen auf 
den Gubristtunnel. Die Bevölkerung hatte unmittel-
bar vor der Eröffnung Gelegenheit, im Rahmen ei-
nes «Wochenendes der offenen Tür» die neue Auto-
bahnstrecke auf ihrer ganzen Länge zu begehen.
Auf rund 2 km Länge verläuft die Nordumfahrung 
auf Affoltemer Boden. Darauf befinden sich der Au-
tobahnanschluss der Wehntalerstrasse und ein Rast-
platz. Auf dem Rastplatz Büsisee sind Parkplätze für 
rund 80 Fahrzeuge, Brunnen, Tische und Bänke 
und dergleichen. Der daneben liegende Büsisee ist 
als Biotop für Wasservögel gestaltet und hat den 
Zweck, das von der Autobahn her anfallende Re-
genwasser aufzunehmen und verzögert an den Kat-
zenbach abzugeben.
Erste Vorarbeiten für die Nordumfahrung Zürich 
begannen im Herbst 1977 an Nebenstrassen und 
drei Brücken. Die Arbeiten am Trassee starteten im 
Frühjahr 1978. Grosse Erdbewegungen waren vor-
gesehen, um die Lärmemissionen der Autobahn  
gegen die südlich gelegenen Wohnquartiere von 
Affoltern abzuschwächen: Das Trassee verläuft 
grossenteils in Einschnitten. Ferner wurde auf seiner 
Südseite beim Weiler Bärenbohl ein Damm mit 
rund 800 000 m3 Aushub aufgeschüttet, der vom 
Einschnitt im Asphügel zwischen Seebach und 
Rümlang stammte.

Die beiden Röhren des Gubristtunnels wurden 
nacheinander mit einer mächtigen, 160 m langen 
Robbins-Tunnelbohrmaschine erstellt: Ab Februar 
1980 frass sich diese von Osten her durch Sedimen-
te der oberen Süsswassermolasse; im Juli 1981 war 
in Weiningen die 11,5 m weite Nordröhre durch-
brochen. Die Maschine wurde revidiert und vor der 
künftigen Südröhre neu zusammengebaut. Von Ok-
tober 1981 bis zum 26. Oktober 1982 arbeitete sie 
sich zurück nach Osten.
Bis 2023 soll beim Gubristtunnel eine dritte, drei- 
spurige Röhre gebohrt werden. So wird die 
Nordumfahrung künftig sechsspurig. Ein Vorhaben, 
das für die anwohnenden Affoltemer hörbare Fol-
gen haben dürfte. So äusserte der damalige Vorste-
her des Tiefbau- und Entsorgungsdepartements, 
der Affoltemer Stadtrat Martin Waser, den Wunsch, 
die Nordumfahrung solle überdacht und begrünt 
werden. Bund und Kanton stimmten einer Überde-
ckung zwischen den beiden Brücken Horenstein- 
und Katzenseestrasse mit Kostenübernahme zu. 
Auch die Stadt Zürich willigte ein, einen Teil der 
Kosten zu übernehmen. 
Mit dem Ausbau kann gemäss dem Bundesamt für 
Strassen (Astra) das für 2025 erwartete tägliche Ver-
kehrsaufkommen von 125 000 Fahrzeugen bewäl-
tigt werden. Heute fahren täglich rund 100 000 
Fahrzeuge über die Nordumfahrung Zürich.
Eine Einsprache der Gemeinde Weiningen betref-
fend Lärmschutzmassnahmen am Westende des 
Tunnels verzögerte den Baubeginn der dritten Röh-
re Gubrist. 
Im Jahr 2015 wurde mit den Vorarbeiten für den 
Autobahnausbau auf der Ostseite begonnen. Alle 
Brücken zwischen dem Ostportal und Seebach wur-
den abgebrochen und teilweise durch Hilfsbrücken 
ersetzt. Zudem wurde eine neue, moderne Stra-
ssenabwasser-Behandlungsanlage bei der Recken-
holzstrasse erstellt. Diese ersetzt die Funktion des 
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tigen Alten Mühlackerstrasse. Der durchgehenden 
Verbreiterung der Wehntalerstrasse ums Jahr 1955 
mussten zahlreiche Gebäude weichen: Die «Metz-
gerhalle» verschwand ebenso wie die Bauernhäuser 
nördlich des heutigen Zehntenhausplatzes. 
Auch von den wenigen Bauernhäusern bis zur Ein-
fangstrasse und weiter stadtauswärts wurden fast 
alle abgetragen. Die «Krone» wurde abgebrochen 
ebenso wie zwei grosse Bauernhäuser auf der ande-
ren Strassenseite. Statt der Schmiede wurde eine 
neue Schmiedewerkstatt erstellt. Einzig der traditi-
onsreiche «Löwen», sein Anbau von 1900 sowie ein 
benachbartes, bescheideneres Wohnhaus blieben 
bis heute erhalten. 
Im Weiteren sei aus der Spillmann-Chronik zitiert: 
«Wegen des immer mehr zunehmenden Verkehrs 
musste zwanzig Jahre später eine Fussgängerunter-
führung erstellt werden. Nach zweijähriger Bauzeit 
konnte diese am 22. April 1977 eingeweiht werden. 
Bei dieser Gelegenheit liess der aus dem Jahre 1797 
stammende Dorfbrunnen, der 1956 dem damali-
gen Ausbau des Platzes hatte weichen müssen und 
jetzt neu gesetzt worden war, erstmals wieder Was-
ser sprudeln. Die von den drei Affoltemer Banken 
gestiftete Linde ist die Nachfolgerin der 1851 auf 
diesem Platz gepflanzten und 1928 gefällten  
Dorflinde.» Der Betriebseröffnung auf der Nordum-
fahrung Zürich (1985) waren die Bauarbeiten für 
den Autobahnanschluss der Wehntalerstrasse vor-
angegangen. 
Eine letzte grössere Veränderung an der Wehntaler-
strasse ergab sich, als in den Jahren 1984 bis 1986 
der Niveauübergang über die Bahnlinie Affoltern–
Regensdorf durch eine grosszügige Unterführung 
mit einer vorerst einspurigen Bahnbrücke ersetzt 
wurde. Gleichzeitig wurde die Zufahrt zur stadtaus-
wärts verlegten Busendstation Holzerhurd erstellt. 
Während der Bauzeit wurde der Durchgangsver-
kehr über die Mühlackerstrasse und ein provisori-

Büsisees, welcher extra für diesen Zweck erstellt 
worden war.  Die Überdeckung Katzensee war Mit-
te 2019 fertig betoniert. Auf ihr entstand bis 2021 
eine Ausgleichsfläche mit Erholungszonen an den 
beiden Enden. Eingeweiht wurde sie im September 
2021 von Stadtrat Richard Wolff.

Wehntalerstrasse
Die Wehntalerstrasse wurde um 1840 als Teil des 
damals neu konzipierten kantonalen Strassennetzes 
erstellt. Die neue Strasse führte von Oberstrass nach 
Murzeln im Wehntal an der Grenze zum Kanton 
Aargau. In Affoltern war der Dorfplatz beim Restau-
rant Löwen das Zentrum; dort begann auch die 
Strasse nach Höngg. Am Dorfplatz standen das Ver-
kaufslokal der landwirtschaftlichen Genossenschaft 
und quer zur Strasse das Restaurant Metzgerhalle. 
Der Holderbach floss noch bis 1926 vom Dorfplatz 
aus neben der Wehntalerstrasse Richtung Regens-
dorf, vorbei am Restaurant Krone (vor 1925: 
«Schmidte») und an der Schmiede Ita. Erst nach 
etwa 300 m verlief sein Bett nordwärts zum Mühle-
weiher oberhalb der damaligen Mühle bei der heu-

Zehntenhausplatz um 1955. Weil die Wehntalerstrasse verbreitert wurde, mussten Häuser abgebrochen werden. Foto: BAZ

Dorfplatz um 1910. Foto: BAZ
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wurde 2015 eine Fussgänger- und Velounterfüh-
rung erstellt. Die drei geprüften Varianten beim 
Bahnhof Affoltern weisen städtebauliche Konflikte 
auf und sind deshalb nicht umsetzbar.
Es wird jedoch vorgeschlagen, Massnahmen zu 
prüfen, die den Streckenwiderstand in der Bären-
bohlstrasse erhöhen. 2019 wurde ein städtisches 
Projekt, welches mehrere Verengungen vorsah, rea-
lisiert.

Unterführung Blumenfeldstrasse
Der Bahnübergang Blumenfeldstrasse war gefähr-
lich, denn Erwachsene und Kinder schlüpften unter 
den häufig für längere Zeit geschlossenen Bahn-
schranken durch. Mit dem Bau der Primarschulanla-
ge Blumenfeld gleich nebenan wurde die Erstellung 
einer Unterführung für Zufussgehende und Velo-
fahrende dringend. Zudem sollte durch eine Unter-
führung der Anschluss der neuen Siedlungen nörd-
lich der Gleise an die Buslinie 32 beziehungsweise 
eventuell an eine Tramlinie Affoltern verbessert wer-
den. Erstellt wurde aus Sicherheits- und Kosten-
gründen eine gerade Unterführung unter den 
Bahngleisen, das heisst vom CeCe-Areal zur Sied-
lung Blumenfeld. Während der Bauzeit von Ende 
Oktober 2014 bis Sommer 2015 war die Blumen-
feldstrasse auf diesem Abschnitt für den Autover-
kehr gesperrt. Am Wochenende vom 7. und 8. März 
2015 konnten wegen des Einbaus der Elemente 
auch keine Züge der S6 fahren. 

Neues Buskonzept 
Im Jahr 2010 fanden Workshops von Quartier- 
vertretern mit den VBZ statt. Grund dafür war die 
starke Bevölkerungsentwicklung und als Folge die 
Zunahme bei den Fahrgastzahlen. Verschiedene 
Buslinien stiessen in den Hauptverkehrszeiten an 

sches Trassee neben der grossen Cece-Halle umge-
leitet. Parallel zur ersten Bahnbrücke wurde eine 
zweite gebaut, bevor im Jahr 1997 der doppelspu-
rige Betrieb auf der Bahnlinie von Seebach bis Re-
gensdorf aufgenommen wurde. Seit 2019 gibt es 
auf der Wehntalerstrasse Busspuren.

Bahnübergang Zehntenhausstrasse
Eine Unterführung Zehntenhausstrasse ist seit den 
1970er-Jahren ein Thema. 1971 fand eine erste 
Volksabstimmung statt. Das Volk stimmte einem 
Ausbau der Zehntenhausstrasse auf vier Spuren und 
einer Überführung der Bahngleise zu. Eine Volksini-
tiative für eine zweispurige Unterführung verhin-
derte die sofortige Umsetzung des Projekts. Es wur-
de lediglich eine Fussgängerunterführung realisiert. 
1977 fand eine zweite Volksabstimmung statt. Die 
oben erwähnte Volksinitiative wurde abgelehnt. 
Das Volk stimmte dem Gegenvorschlag des Stadt-
rats zu. Dieser sieht einen auf zwei Spuren reduzier-
ten Ausbau der Zehntenhausstrasse und eine Über-
führung über die Bahngleise vor. Eine sofortige 
Realisierung wurde durch Einsprachen verhindert. 
Eine weitere Volksinitiative Mitte der Achtzigerjahre 
forderte eine Unterführung anstelle der geplanten 
Überführung. Bei der dritten Volksabstimmung im 
Jahr 1987 wurde diese abgelehnt. Das Volk stimmte 
dem Gegenvorschlag des Gemeinderats mit dem 
vorläufigen Verzicht auf bauliche Massnahmen zu. 
2008 wurde eine unabhängige Studie mit den Vari-
anten Unter-/Überführung Zehntenhaus-, Blumen-
feld- und Fronwaldstrasse durchgeführt. Bei der 
Zehntenhausstrasse wurden drei Varianten geprüft. 
Fazit: Eine Unter-/Überführung bei den Bahnüber-
gängen Fronwald- und Blumenfeldstrasse wider-
spricht dem Verkehrsregime und der Siedlungspla-
nung. Beim Bahnübergang Blumenfeldstrasse 

Frieden. Foto Pia Meier.Unterführung Blumenfeldstrasse. Foto Pia Meier.
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ihre Kapazitätsgrenzen. Zudem war die Aufteilung 
der Linie 62 mit den beiden Endzielen Mühlacker 
und Unteraffoltern für die Fahrgäste schwer ver-
ständlich. Resultat dieser Workshops war, dass bis 
2015 jeweils mit dem Fahrplanwechsel im Dezem-
ber schrittweise grössere Fahrzeuge auf verschiede-
nen Strecken eingesetzt wurden. Als Sofortmass-
nahme wurde die Linie 62 aufgeteilt in eine Linie 61 
Schwamendingen – Oerlikon – Mühlacker und eine 
Linie 62 Schwamendingen – Oerlikon – Unteraffol-
tern. Im Gebiet Waidhof wurde ein grösserer Wen-
deplatz erstellt. 
Damit wurden die Voraussetzungen geschaffen, um 
auf der Linie 37 grössere Busse einzusetzen. Auf der 
Linie 32 wurden ab Dezember 2012 Doppelgelenk-
trolleybusse eingesetzt. Mit der Einführung des 
Viertelstundentakts auf der S-Bahn-Linie im Dezem-
ber 2015 zu Stosszeiten und in Lastrichtung fuhren 
die Busse der Linie 62 neu bis Waidhof. Die Linie 37 
bedient seither nur noch die Strecke Bahnhof Affol-
tern bis ETH Hönggerberg. Die Busse der Linie 
62/61 fahren seit Dezember 2015 vom Sternen 
Oerlikon neu über die Wallisellenstrasse nach 
Schwamendingen. Ab 2018 wurde der Takt der 
Buslinie 80 verdichtet. 2019 wurde für die Linien 
61/62 ein neues Buskonzept entwickelt. Ab 2023 
soll die Linie 61 ins Zentrum Glatt fahren und die 
Linie 37 vom Bahnhof in den Mühlacker verlängert 
werden. 

Tram Affoltern
Affoltern ist für die Stadt Zürich ein bedeutendes 
Entwicklungsgebiet. Das Quartier ist in den vergan-
genen Jahren stark gewachsen. Heute leben in Af-
foltern mehr als 26 000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner, das sind rund 40 Prozent mehr Menschen 
als noch vor 15 Jahren. Bis ins Jahr 2035 werden 
weitere 5000 Einwohnerinnen und Einwohner hin-
zukommen, und darüber hinaus sollen zusätzliche 
Arbeitsplätze entstehen. Ein Grossteil der Neuzuge-
zogenen nutzt regelmässig den öffentlichen Ver-
kehr. So sind auch die Fahrgastzahlen auf den Bus-
linien in Affoltern spürbar angestiegen und die 
Busse schon heute während der Spitzenzeiten stark 

Geplante Tram-Haltestelle am Zehntenhausplatz. 
Visualisierung S2 Architekten

Das Tram Affoltern soll gemäss Plan ab 2029 fahren. Visualisierung VBZ
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den geplanten Bau der neuen Direktverbindung 
vom Quartier Affoltern bis ins Stadtzentrum. 
Bereits im Frühjahr 2021 zeigte sich, dass in Bezug 
auf das zukünftige Temporegime auf der Wehnta-
lerstrasse ein unabhängiger Bahnkörper geprüft so-
wie Abschnitte der Velovorzugsroute ins laufende 
Projekt integriert werden sollen. Diese Abklärungen 
nahmen rund ein Jahr in Anspruch. Sowohl der Re-
gierungsrat des Kantons Zürich wie auch der Stadt-
rat der Stadt Zürich haben im Juli 2022 einen Zu-
satzkredit von rund 2 Millionen Franken für diese 
zusätzlichen Projektänderungen bewilligt. Das Bau- 
und Auflageprojekt wird nun bis Ende 2023 fertig-
gestellt. Der Baubeginn ist terminiert auf 2026; fah-
ren soll das Tram 2029. 
Mit dem Bau der neuen Tramlinie soll der Zehnten-
hausplatz in seiner Zentrumsfunktion gestärkt und 
mit einer neuen Tramhaltestelle erschlossen wer-
den. Der Architekturwettbewerb für Tramhaltestelle 
und Gestaltung des Platzes ist abgeschlossen. Das 
Team von S2 Architekten, APT Ingenieure und An-
ton Landschaft hat den Wettbewerb mit dem Pro-
jekt Hermann gewonnen.
Eigentlich waren die Tage des Restaurants Frieden 
an der Wehntalerstrasse 444 gezählt. Das 1892 er-
baute Haus steht einer Strassenverbreiterung im 
Zusammenhang mit der neuen Tramlinie im Weg. 
Als einziges Gebäude sollte es abgebrochen wer-
den. Dazu kommt, dass das Lokal wirtschaftlich 
schwierig zu betreiben ist, da das Gästeaufkommen 
wegen fehlender Arbeitsplätze in der Umgebung 
beschränkt ist. Trotzdem erwuchs Widerstand ge-
gen einen Abbruch: 2021 wurde eine Petition ein-
gereicht, die den Erhalt des Restaurants verlangte. 
Es sei «seit über 100 Jahren Treffpunkt und Herz-
stück des Quartiers Affoltern», wurde argumentiert. 
Im Frühling 2022 zeichnete sich eine Lösung ab. 
Liegenschaften Stadt Zürich, die Verkehrsbetriebe 
Zürich, die Stiftung Alterswohnungen der Stadt Zü-
rich (SAW), deren Siedlung Frieden auf dem Nach-
bargrundstück steht, sowie der Immobilieneigentü-
mer und Bauingenieur Urs Räbsamen hatten eine 
Absichtserklärung (Letter of Intent) unterzeichnet. 
Diese sieht vor, dass Räbsamen die Liegenschaft im 
Baurecht übernimmt, das Gebäude um einige Me-
ter in nördlicher Richtung verschiebt, instand setzt 
und als Quartierrestaurant weiterführt. Im Rahmen 
einer Machbarkeitsstudie wurden die Kosten, die 
der Baurechtsnehmer alleine tragen wird, auf rund 
3,7 Millionen Franken geschätzt: 2,5 Millionen 
Franken für die Verschiebung, 1,2 Millionen Fran-
ken für die Instandsetzung. 

ausgelastet. Mit der weiteren Zunahme reichen 
selbst die Kapazitäten der Doppelgelenkbusse der 
Linie 32, die in den Spitzenzeiten im 6-Minuten-Takt 
verkehren, bald nicht mehr aus. Mit der neuen 
Tramlinie werden zusätzliche Kapazitäten geschaf-
fen, und Affoltern erhält eine direkte Anbindung an 
die Innenstadt. Die vorgesehene Eigentrassierung 
stellt einen raschen und zuverlässigen Betrieb si-
cher. Mit dem Tram wird Affoltern ein ideales Ver-
kehrsangebot erhalten.
Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie wurde 
2015/2016 die Linienführung für das Tram Affoltern 
festgelegt. Aus Richtung Stadtzentrum kommend 
wird das Tram ab der Haltestelle Radiostudio ent-
lang der Wehntalerstrasse via Neuaffoltern und 
Zehntenhausplatz bis ins Holzerhurd fahren. Zwi-
schen Radiostudio und Holzerhurd werden diesel-
ben Haltestellen bedient, an denen heute die Trol-
leybuslinie 32 hält. Die neue Tramstrecke soll von 
der Linie 11 befahren werden. Sie verbindet Affol-
tern direkt mit dem Hauptbahnhof, der Bahnhof-
strasse und dem See. Die bisher vom 11er bediente 
Strecke nach Auzelg übernimmt die Linie 15. Im 
Gegenzug endet die Buslinie 32 künftig am Bu-
cheggplatz.
Die weitere Planung des Trams Affoltern erfolgte 
gemeinsam durch Stadt und Kanton Zürich, die da-
bei von externen Planerteams unterstützt werden. 
2018 startete das Vorprojekt, das Ende 2019 ter-
mingerecht abgeschlossen wurde. Der Regierungs-
rat bewilligte anschliessend den Kredit für die Bau- 
und Auflageprojektierung. Im Herbst 2020 starteten 
die VBZ mit dem Bauprojekt Tram Affoltern, dabei 
werden die bisherigen Planungen konkretisiert und 
das Tramprojekt detaillierter ausgearbeitet. Dazu 
gehören unter anderem die Festlegung der Stand-
orte für Masten, die Umsetzung des Alleenkonzepts, 
die Gestaltung des öffentlichen Raumes, die Ausge-
staltung der Haltestellen, die Erschliessung der an-
grenzenden Grundstücke sowie die Anpassung und 
der Neubau von Werkleitungen. Zudem wird das 
Konzept für den Verkehrs- und Bauablauf vertieft. 
Ende 2022 soll das Bauprojekt mit Kostenvoran-
schlag vorliegen. Ab 2023 steht als nächster Schritt 
mit dem Plangenehmigungsverfahren das ordentli-
che Baubewilligungsverfahren an.
Am 6. April 2022 hat der Bundesrat die Infrastruk-
turkonzession erteilt und im Juni 2022 das Projekt 
Tram Affoltern ins Agglomerationsprogramm der 4. 
Generation aufgenommen. Der Bund stellt darin 
eine Kostenübernahme von 40 % für das Tram Af-
foltern in Aussicht. Damit gibt er grünes Licht für 
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Siedlung CeCe-Areal. Foto: Walter Aeberli Siedlung Aspholz Nord. Foto: Walter Aeberli

lität aufweist: Standort im Grünen, am Siedlungs-
rand von Zürich, verkehrstechnisch hervorragend 
erschlossen, an die Infrastruktur von Affoltern ange-
bunden. Das Projekt wurde von der Stadt Zürich für 
gutes Bauen ausgezeichnet.
ABZ Ruggächern. Bauherrschaft: Allgemeine 
Baugenossenschaft Zürich (ABZ), Projektentwick-
lung: Allreal, Generalunternehmung AG, Zürich, 
Totalunternehmer: Allreal Generalunternehmung 
AG, Zürich. Architekt: Baumschlager & Eberle  
Architekten, Vaduz. Vorprojekt Umgebung: Vogt 
Landschaftsarchitekten AG, Zürich. Atelier/Kinder-
hort 740 m2. Baukosten: rund 94 Mio. Fr. Unterni-
veaugarage für 210 Parkplätze. Baubeginn: Mai 
2005. Der Bezug der 278 familienfreundlichen Ge-
nossenschaftswohnungen an der Mühlackerstrasse 
erfolgte ab Frühjahr 2007. 
Nach dem Abbruch einer bestehenden Liegen-
schaft und dem Abschluss der Vorbereitungsarbei-
ten konnten auf dem ehemals industriell genutzten 
Gauger-Areal in Zürich Affoltern die Bauarbeiten für 
die Wohnsiedlung Ruggächern in Angriff genom-
men werden. 14 Mehrfamilienhäuser mit vier bis 
sechs Geschossen. 
N-Joy. Heinrich-Wolff-/Michael-Maggi-Strasse. 
Bauherrschaft: Feldmann AG, Bilten GL. Total- 
unternehmer: ADT Innova AG, Gossau ZH. General-
unternehmer: Peter Hänni Generalunternehmung, 
Effretikon.
Entwurf: Cerv + Wachtl, 8008 Zürich. 120 Wohnun-
gen. Baubeginn: Oktober 2006. Bezug: ab Herbst 
2007.
Das über 13 000 m2 umfassende Gelände mit einer 
eigenen Sport- und Parkanlage wurde ab Herbst 
2006 mit vier Häuserkomplexen bebaut. Alle Häu-
ser bestechen durch ihre zeitlose, moderne Archi-
tektur. Die gross bemessenen Balkone und Terras-
sen, die leichten Glasfronten und die grosszügigen 
Räumlichkeiten bieten für jeden Geschmack das 

Kapitel 4: Neubauten

Ab 2004 entstanden in Affoltern vor allem entlang 
den Gleisen zwischen Zehntenhausstrasse und  
Autobahnanschluss, aber auch im Wolfswinkel  
diverse Siedlungen. Es sind solche mit Mietwoh-
nungen und Eigentumswohnungen, von Genos-
senschaften und Privaten und solche für Studenten. 
Insgesamt hat sich die Bevölkerungszahl zwischen 
2006 und 2012 um 6000 Personen erhöht. Sie be-
trug im Dezember 2020 26 500 Personen. 
Die Bautätigkeit wird auch in Zukunft weitergehen, 
zum Beispiel an der Wehntaler-, Obsthalden- und 
Regensbergstrasse, beim Friedhof Affoltern sowie 
anderswo.

Neubausiedlungen
CeCe-Areal, Wehntalerstrasse 600–628, Blumen-
feldstrasse 1–19. Siedlung mit 520 Wohnungen, 
Ofenhalle, Kinderkrippe und Tageshort. Investor: 
Leopold Bachmann und seine Stiftung, Architektur-
büro: Cerv und Wachtl, 3½–5½-Maisonette-Attika 
ab 2120 Fr. Bezug: 1. April und 1. Mai 2007.
Ende Mai 2004 wurde das Areal im Rahmen des 
Konkursverfahrens der CeCe-Graphitwerke AG an 
den sozial ausgerichteten Rüschliker Immobilien-In-
vestor Leopold Bachmann und seine Stiftung ver-
kauft. Zuerst musste es jedoch von Altlasten befreit 
werden. Der Kanton regelte und begleitete dies; 
von Verdachtsflächen wurden Proben im Labor aus-
gewertet. 
BVK Aspholz Nord. Mühlackerstrasse 102–118. 
Bauherrschaft: Personalvorsorge des Kantons Zü-
rich. 119 Landwohnungen Mühlacker Chatzesee. 
Architektur: Pool Architekten. Generalunternehmer: 
Implenia AG, Bezug: Frühling 2007.
Die BVK Personalvorsorge des Kantons Zürich ist  
Eigentümerin dieses Projektes. Die Besitzer sind 
überzeugt, dass der Standort eine besondere Qua- 
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wurden unterschiedliche Wohnungstypen mit flexi-
bel nutzbaren Flächen, die für eine gute soziale 
Durchmischung sorgen sollen. Der monatliche 
Mietzins einer 4½-Zimmer-Wohnung beträgt brut-
to 1600 bis 1700 Fr. Alle Wohnungen verfügen 
über grosse Balkone und sind behindertengerecht 
mit dem Lift erreichbar. Auf eine nachhaltige Bau-
weise, zum Beispiel ökologische Holzkonstruktion 
für die Fassade, wurde besonderer Wert gelegt. Die 
Überbauung übertrifft den Minergiestandard deut-
lich und besticht durch einen tiefen Verbrauch von 
Heizenergie (Qh < 80 MJ / m2a). Nur rund 20 Pro-
zent der benötigten Wärmeenergie stammt aus 
nicht erneuerbarer Quelle. Ganz speziell ist auch die 
Kunst am Bau, Abdrücke von Wolfspfoten sind zu 
sehen. 
Im Blumenfeld: Bauherrschaft: Allreal General- 
unternehmung AG, Zürich, Projektentwicklung: All-
real Generalunternehmung AG, Zürich, Architektur: 
Pool Architekten, Zürich, Landschaftsarchitekt: 
Schweingruber Zulauf, Zürich, Totalunternehmer: 
Allreal Generalunternehmung AG, Zürich. Zweige-
schossige Tiefgarage mit 97 Einstellplätzen. Bau-
summe: rund 22 Mio. Fr., Studienauftrag: Novem-

adäquate Ambiente. Minergie-Standard, hinterlüf-
tete Fassaden, kontrollierte Wohnungslüftung, al-
ternatives Heizsystem; Wirtschaftsraum in jeder 
Wohnung; grosszügige Freizeitanlagen und Ruhe-
zonen. Wohneigentum. 4½- bis 5½-Zimmer-Woh-
nungen. Lounges von 130 bis 280 m2, z.B. 5½-Zim-
mer-Etagenwohnung, 148 m2, ab 670 000 Fr. 
ABZ Wolfswinkel. Bauherrschaft: Allgemeine 
Baugenossenschaft Zürich (ABZ). Totalunterneh-
merin: Generalunternehmung W. Schmid AG, Glatt-
brugg. Architekturbüro: Egli Rohr Partner, Ba-
den-Dättwil. Umgebung: Büro für Landschafts- 
architektur von Guido Hager, Zürich. Überbauung 
mit sieben Mehrfamilienhäusern mit drei Stockwer-
ken und einem Attikageschoss, total 189 Wohnun-
gen. Atelier/Gemeinschaftsraum: 700 m2. Baukos-
ten: rund 60 Mio. Fr. Baubewilligung August 2005. 
Beginn Bauarbeiten 2. Februar 2006. Bezug ab Juli 
2007 in Etappen bis Juni 2008.
Die Siedlung Wolfswinkel – im Baurecht auf städti-
schem Grund erstellt – soll mithelfen, den Mangel 
an modernen, grossen und bezahlbaren Familien-
wohnungen auszugleichen. Über 60 Prozent der 
Wohnungen haben 4½ und 5½ Zimmer. Erstellt 

Siedlung ABZ Ruggächern. Foto: Walter Aeberli

Siedlung ABZ Wolfswinkel. Foto: Pia Meier

Siedlung N-Joy. Foto: Walter Aeberli

Siedlung Blumenfeldstrasse. Foto: Pia Meier
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weise eine 4½-Zimmer-Wohnung betragen 1680 
bis 2120 Fr. Der siebengeschossige, eingeschnürte 
Blockrandbau nutzt die Grösse der gesamten Land-
fläche vollständig aus. Durch die geschickt gewähl-
te Form wurden ein interessanter Innenhof und drei 
ausserhalb des Hofes liegende, frei zugängliche 
Plätze geschaffen. Die Aufteilung auf die GBMZ und 
die BGH erfolgt über zwei Ecken: für jede Bauge-
nossenschaft rund 170 Wohnungen.
Manhattanpark oder Aspholz Süd wurde von 
SAM Architekten und Partner AG, Zürich (Winkel-
gebäude 126 Wohnungen) und Burckhardt+Part-
ner AG, Zürich (Gebäude Süd 86 Wohnungen) kon-
zipiert. Ausführung: Implenia Generalunternehmung 
AG, Dietlikon. 212 Eigentumswohnungen 2½ bis 
5½ Zimmer und Lofts. 4½-Zimmer-Wohnung 
120 m2 ab 500 000 Fr. Baubeginn: 27. August 2007, 
Bezug Oktober 2009. Der Manhattanpark ist auf 
verschiedene Gebäude U-förmig aufgeteilt. Der da-
rin zentral gelegene Park bietet Raum für Ruhe, Er-
holung und Begegnung. Die Siedlung hat eine 
Holzpellet-Heizung. 
Migros-Pensionskasse: Am Bachmannweg 9 
und entlang der Zehntenhausstrasse 19 und 21 
(ehemaliges HGZ-Areal) erstellte die Migros-Pensi-
onskasse eine fünfstöckige Überbauung mit 118 
Wohnungen sowie einer Unterniveaugarage mit 
120 Plätzen. Verantwortlich für das Projekt Arrivare 
waren S. & M. Dello Buono Architekten, Zürich. 
Sämtliche Wohnungen, 3½ und 4½ Zimmer, wur-
den im Minergiestandard erstellt. Die Siedlung 
wurde 2011 bezogen. 
Studentensiedlung Aspholz: Auf einem läng- 
lichen, der Stadt gehörenden Landstück zwischen 
Mühlackerstrasse und der Strassenunterführung 
Wehntalerstrasse hat die Stiftung für studentisches 
Wohnen (Woko) einen siebenstöckigen Bau mit 332 
Wohneinheiten für Studierende erstellt. Architekten 
sind Darlington Meier Architekten AG, Zürich.  

ber 2004. Baubewilligung: 6. Dezember 2005. 
Baubeginn: Ende September 2006. Bezug der 69 
Eigentumswohnungen ab Frühling 2008. Drei Bau-
körper mit fünf bis sieben Geschossen bilden ein 
Ensemble: Sie gruppieren sich um einen zur Strasse 
offenen Gartenhof, der für die Siedlung Er-
schliessungsraum ist. Mit Dachaufbauten und er-
kerartigen Balkonanbauten werden die Kuben plas-
tisch aufgebrochen. 4½-Zimmer-Wohnungen, ab 
113 m2, ab 470 000 Fr.
In Büngerten 1: Bachmannweg 25–41. Bauherr-
schaft: Swisscanto Anlagestiftung. Totalunterneh-
mer: Implenia Generalunternehmung AG. Archi-
tekt: Naef & Partner AG, Zürich. Baukosten: 32,8 
Mio. Fr. Baubeginn: 1. Juni 2006. Bezug: 1. Mai 
2008 bis Herbst 2008. Fünf Wohngebäude mit 122 
Mietwohnungen. Zwei Unterniveaugaragen mit 
115 Parkplätzen.
Die in Nord-Süd-Richtung situierten Gebäude um-
fassen fünf Wohngeschosse und ein als Keller ge-
nutztes Untergeschoss. 4½-Zimmer-Wohnungen 
ab 2210 Fr. 
In Büngerten 2: Wohnblocks anschliessend an die 
Wohnüberbauung In Büngerten 1 (neben Gastro- 
suisse). Bauherrschaft: Baukonsortium Affoltern-Zü-
rich. Architektur: Naef & Partner AG, Zürich. Eigen-
tumswohnungen. Der Wohnblock entlang dem 
Bachmannweg dient als Lärmschutz für die anderen 
zwei Bauten. Bezug 2012.
Klee: Bauherren: Baugenossenschaft Hagenbrün-
neli, Zürich, und Gemeinnützige Bau- und Mieter-
genossenschaft (GBMZ). Architektur Katharina 
Knapkiewicz + Alexander Fickert AG dipl. Architek-
ten ETH BSA SIA, Zürich. Gesamtkosten: 160 Mio. 
Fr.
Der Wettbewerb, an dem zwölf eingeladene Teams 
teilnahmen, hatte zum Ziel, gute Projekte für nach-
haltig gebaute Siedlungen mit preiswerten Woh-
nungen zu erhalten. Die Nettomieten für beispiels-

Siedlung In Büngerten. Foto: Walter Aeberli Siedlung Klee. Foto: Walter Aeberli
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Weitere Neubausiedlungen im Quartier
Baugenossenschaft der Baufreunde: Sie hat 
ihre Reiheneinfamilienhäuser beim Mötteliweg ne-
ben der Binzmühlestrasse abgerissen und durch 
Neubauten ersetzt. Es entstanden 98 grosse und 
helle Genossenschaftswohnungen im oberen 
Preissegment. Der Bezug erfolgte ab Herbst 2011.
Baugenossenschaft Frohheim: Sie hat ihre Sied-
lung beim Einfang zwischen Wehntalerstrasse und 
der Strasse In Böden mit Reiheneinfamilienhäusern 
und Blöcken abgerissen und durch Neubauten er-
setzt. Diese Neubauten fallen durch ihre spezielle 
Farbgebung auf. Im Riegel entlang der Wehntaler-
strasse hat es im Erdgeschoss Gewerberäume. Der 
Bezug erfolgte 2012. 
Baugenossenschaft Waidmatt: Sie hat ihre Rei-
heneinfamilienhäuser an der Furttalstrasse abgeris-
sen und durch einen langgezogenen Neubau er-
setzt. Darin gibt es 100 preiswerte, hindernisfreie 
Wohnungen für unterschiedliche Anspruchsgrup-
pen. Das Gebäude erfüllt den Minergie-P-Eco-Stan-
dard. Bezogen wurden die Wohnungen 2014.

Zielpublikum: Studierende für befristete und un- 
befristete Mietverhältnisse. Minergie-Standard.  
Baubeginn Januar 2012, Bezug Februar 2014. Zwölf 
Autoabstellplätze im Freien. Für die Vermietung ist 
die Woko zuständig.
Flora: Blumenfeld-/Weidmannstrasse. Auf einer der 
letzten grossen Parzellen im Neubaugebiet erstellte 
die KMP AG 89 Eigentumswohnungen und Wohn- 
ateliers. Der langgezogene Gebäudekörper bildet 
zwischen der Wohnüberbauung Klee im Westen 
und dem Schulhaus Blumenfeld im Osten zwei un-
terschiedliche Höfe aus. Der «Strassenhof» bietet 
Platz für eine Vielzahl von Nutzungen und gibt der 
gesamten Überbauung Gesicht und Adresse. Der 
«Gartenhof» leistet den ruhigen Beitrag zur Wohn-
situation. Im Erdgeschoss befinden sich die Atelier-
wohnungen mit überhohen Räumen auf der Stras- 
senseite, die Möglichkeiten für alternative Nutzun-
gen bieten. Der Bezug erfolgte 2020.
Ein Bauernhof und Gewerbeliegenschaften wurden 
für die Überbauung abgerissen, ebenso die Werk-
statt von M + F Engineering.

Die Siedlung Manhattanpark mit 126 Eigentumswohnun-
gen. Foto: Walter Aeberli

Die Siedlung der Migros-Pensionskasse an der Zehnten-
hausstrasse. Foto: Pia Meier

Studentensiedlung Aspholz. Foto: Walter Aeberli Siedlung Baugenossenschaft Frohheim. Foto: Walter Aeberli



33Affoltern im Umbruch: Neubauten

verschiedener Grösse wurden 2002 bezogen. Auf-
fallend ist die Kunst am Bau. Weiter hat sie neben 
ihrem Hochhaus im Holzerhurd Ergänzungsbauten 
erstellt. Unter fünf zu einem Studienauftrag einge-
ladenen Architektenteams setzte sich das Architek-
turbüro Egli Rohr Partner AG aus Baden-Dättwil 
durch. 30 Familienwohnungen im Minergie-Stan-
dard wurden gebaut. Der Bezug erfolgte 2011. 
Die Baugenossenschaft Süd-Ost riss zudem ihre Rei-
heneinfamilienhäuser an der Obsthaldenstrasse ab. 
Sie wurden durch Wohnblöcke ersetzt. Der Bezug 
erfolgte 2017. 
Baugenossenschaft Eigengrund: Auf dem Areal 
Obsthalden zwischen Glaubten-, Wehntaler- und 
Käferholzstrasse ist eine Neubausiedlung geplant. 
Dort werden ab 2019 auf städtischem Land durch 
die Siedlungsgenossenschaft Eigengrund kommu-
nale Wohnungen realisiert. Ein Drittel davon wird 
subventioniert. Ein privater Unternehmer will auf 
dem Areal weitere Wohnungen erstellen. Entlang 
der Wehntalerstrasse soll im Erdgeschoss Gewerbe 
einquartiert werden. Der Architekturwettbewerb 
wurde im Januar 2015 von Amt für Hochbauten ge-
startet und von Schneider Studer Primas Architek-

An der Generalversammlung 2014 bewilligten die 
Genossenschafterinnen und Genossenschafter der 
Baugenossenschaft Waidmatt einen Rahmenkredit 
von 18 Millionen Franken für das Projekt «Holzbau 
im Minergie-A-Eco-Standard» an der Regulastrasse 
6 und 36–42 (ehemals Projekt «Adler»). Anfang 
2015 erfolgten Aushub und Tiefenbohrungen. Die 
25 Wohnungen wurden im Frühjahr 2017 bezogen.
Zudem sanierte die Baugenossenschaft Waidmatt 
2016 ihr Gebäude an der Glaubtenstrasse 1. Weiter 
will sie ihre ganze Siedlung zwischen Wehntaler-
strasse und In Böden/Riedenhaldenstrasse ab-
reissen. Der Beginn des Rückbaus erfolgte im Früh-
ling 2020. Wo heute 157 Wohnungen stehen, 
werden im Jahr 2025 rund 285 Wohnungen zu ver-
mieten sein. Der Architekturwettbewerb wurde 
Ende November 2016 abgeschlossen. Für die Sied-
lungen 5 und 6 gewann das Projekt «dihei» von 
Enzmann Fischer Partner, für die Siedlung 7 das 
Projekt «Wolkengespräch» von ana otero architek-
tur. 
Baugenossenschaft Süd-Ost: Die Baugenossen-
schaft Süd-Ost hat an der Strasse Bodenacker in Un-
teraffoltern Neubauten erstellt. Die 32 Wohnungen 

Siedlung Baugenossenschaft Baufreunde. Foto: Pia Meier Neubau «Wolkengespräch» der Waidmatt. Foto: Pia Meier.

Fronwaldweg 40: Fast im Grünen. Foto: Pia Meier
Siedlung Baugenossenschaft Hagenbrünneli. Visualisierung 
Fischer Architekten
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für studentisches Wohnen im Baurecht übernom-
men wurden. Ausgearbeitet hat das Projekt das Ar-
chitekturbüro Harder Haas Partner in Eglisau. Die 
neuen Gebäude bestehen aus einem Souterrain, 
drei Stockwerken und einem Attikageschoss. Die 
Fassade ist geprägt durch Brüstungsbänder und 
grosse Fenster. Zwischen den Gebäuden entstand 
viel Freiraum, unter anderem ein Platz als Treffpunkt 
für die Bewohnerinnen und Bewohner. Miner-
gie-Standard. Baukosten ca. 18 Mio. Fr. Der Bezug 
erfolgte am 1. September 2011.
Am Fronwaldweg 40, vis-à-vis vom Friedhof Af-
foltern, wurde vom Konsortium Fronwald eine Neu-
überbauung mit 28 Eigentumswohnungen erstellt. 
Architekt und Totalunternehmer war Höhn & Part-
ner AG. Die Wohnungen wurden 2015 bezogen.
An der Glaubtenstrasse 7, 11 und 15 wurden 
die bestehenden Liegenschaften abgerissen. Unter 
dem Motto «Individuell und flexibel» entstand eine 
Siedlung, bestehend aus drei unabhängigen Lie-

ten gewonnen. Realisiert wurden zwei Riegel, einer 
entlang der Wehntalerstrasse und einer über die 
Obsthalde. Der Bezug ist geplant ab 2023.
An der Wehntalerstrasse 555/557 wurde 
2004/2005 ein Neubau mit 14 Wohnungen in un-
terschiedlicher Grösse erstellt. Architekten sind CH 
Architekten, Volketswil. Später soll die bestehende 
Metallbauwerkstatt abgebrochen und die Überbau-
ung vervollständigt werden. Bauherr ist die Gebrü-
der Ita AG.
Am Holderbachweg 22 entstanden 24 Eigen-
tumswohnungen. Grundtyp der Wohnung ist eine 
loftartige 4½-Zimmer-Wohnung. Durch die Zu-
schaltung eines zusätzlichen Zimmers entsteht eine 
5½-Zimmer-Wohnung. Die als japanische Gärten 
gestalteten Innenhöfe bilden ein intimes inneres 
Zentrum. Kinderfreundliches Wohnen (ohne Ver-
kehr) angrenzend an Freihaltezone, grosser Spiel-
platz, hochwertiger Ausbau: Komfortlüftung, elek- 
trische Storen, Wärmepumpe mit Erdsonden. 4½- 
Zimmer-Garten-Wohnung, 795 000 Fr. Bezug: 
Frühling 2009. Architekt: U. Zbinden Architekt ETH/
BSA/SIA, Zürich. 
An der Blumenfeldstrasse 66/68 entstand ein 
Mehrfamilienhaus mit 20 Mietwohnungen. Auffal-
lend sind die grossen Gärten, Terrassen oder Loggi-
en/Balkone. Bauherr war Alfred Bader, Architekt 
Höhn + Partner AG, Dübendorf. Der Bezug erfolgte 
im Februar 2010. 
Auf dem Areal Bächlerstrasse 40–52, das der 
Stiftung Werner H. Spross gehört, entstand eine 
neue Siedlung. Die alten Häuser wurden ab April 
2010 abgerissen. An ihre Stelle traten drei Gebäu-
de: eine Überbauung mit 28 Wohnungen, die von 
der Werner H. Spross Stiftung gebaut wurde, plus 
die beiden Studentenhäuser, die von der Stiftung W625: Im Erdgeschoss ist Lidl eingezogen. Foto: Pia Meier

Siedlung Obsthalde der «BG Eigengrund». Foto: Pia MeierDer Bau an der Wehntalerstrasse 555/557. Foto: Pia Meier
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4½ Zimmern sowie eine Loftwohnung im Dachge-
schoss. Architektur und Baurealisierung:
R. Fuchs Partner AG
Lerchenhalde: Die Baugenossenschaften Turicum 
und Hagenbrünneli planen eine Wohnsiedlung für 
Studenten, Familien und ältere Menschen. Der Bei-
trag von Fischer Architekten gewann den Wettbe-
werb. Es werden ökologische, stadtklimatische, 
energetische und soziale Bedürfnisse berücksich-
tigt. Die Baugenossenschaft Hagenbrünneli erstellt 
dort, wo früher das Restaurant Lerchenberg war, 
ein Gebäude für ältere Menschen (60plus-Haus) mit 
48 Wohnungen und einer Clusterwohnung mit 10 
Einheiten. Die Tennisplätze bleiben erhalten. Die 
Turicum erstellt zwei neue Häuser anstelle des 
Hochhauses für Studenten und Familien. Die An-
zahl Wohnungen wird damit von 48 auf 100 erhöht. 
Baubeginn war im Herbst 2022 (Hagenbrünneli). 
Bergacker: Die über 400 Wohnungen auf dem 
Areal gehören zwei verschiedenen Eigentümerin-
nen: der gemeinnützigen Wohnbaugesellschaft Ha-
bitat 8000 und der Swiss Life. Sie haben entschie-
den, das Areal gemeinsam weiterzuentwickeln und 
die bestehenden Siedlungen in Etappen durch Neu-
bauten zu ersetzen. Der typische Charakter der Gar-

genschaften mit insgesamt 8 Eigentumswohnun-
gen im Haus A an der Glaubtenstrasse 7 sowie 20 
Mietwohnungen in den Häusern B und C. Eigentü-
merin der Liegenschaften ist die Pensionskasse 
Schweiter. Der Bezug erfolgte 2017.
W625: An der Wehntalerstrasse 625 entstanden 17 
urbane und zeitgemässe 2½- bis 4½-Zimmer-Woh-
nungen im Minergie-Standard. Dank terrassierter 
Bauweise und erhöhter Wohnlage verfügen alle 
Apartments über grosszügige Gartensitzplätze, Ter-
rassen oder Wintergärten. Moderne Architektur, 
hoher Ausbaustandard, überdurchschnittlich gross-
zügige Räume garantieren höchste Wohnatmo-
sphäre. Eigentums- und Mietwohnungen im höhe-
ren Preissegment. Im Erdgeschoss zog 2019 Lidl 
ein. Bezug Wohnungen 2020.
Wehntalerpark: An der Wehntalerstrasse 571 
entstand bis Sommer 2023 der Wehntalerpark mit 
23 Eigentumswohnungen im höheren Preisniveau. 
Besonderheit der modernen 3½- bis 4½-Zim-
mer-Stadtwohnungen ist die kinderfreundliche 
Umgebung. Bauherrschaft ist die Heidwiesen Park 
AG aus Zug. 
Archilea: An der Furttalstrasse 11 entstehen bis 
2023/2024 13 Eigentumswohnungen mit 2½ bis 

Baustart für «Archilea». Foto: Pia MeierPfarrer-Sieber-Haus, Visualisierung MIYO

Neubausiedlung Gisa, Visualisierung Masswerk ArchitektenBrothuuse, Sozialwerk Pfarrer Sieber. Foto: Pia Meier



36Affoltern im Umbruch: Neubauten

Die Modulhäuser aus vorgefertigten Holzelementen 
und grossflächigen Glasfronten können flexibel ein-
gesetzt und nötigenfalls abgebaut und wiederver-
wendet werden. Brothuuse wird 2024 in den Neu-
bau der reformierten Kirchgemeinde auf dem Areal 
Glaubten integriert.
Reformierte Kirchgemeinde: Auf dem Areal ne-
ben der Kirche Glaubten ist die Neuüberbauung 
Pfarrer-Sieber-Haus mit Fachspital, Pflegestation 
und Notwohnsiedlung geplant. Hauptmieterin der 
Liegenschaft ist das Sozialwerk Pfarrer Ernst Sieber 
(SWS). Im Gebäudekomplex werden das Fachspital 
«Sune-Egge», welches Randständige mit Suchter-
krankungen behandelt, die Pflegestation «Sunegar-
te» und die begleitete Notwohnsiedlung «Brothuu-
se» untergebracht. Beim Architekturwettbewerb 
ging das Projekt «Sunny» des Architekturbüros 
Schneider Studer Primas als Sieger hervor. Dieses 
sieht drei gestaffelte Gebäude mit zwei begrünten 
Innenhöfen vor. Die Neuüberbauung kostet rund 
35 Mio. Fr. Den Grossteil finanziert die reformierte 
Kirchgemeinde Zürich. Das Sozialwerk Pfarrer Sie-
ber trägt die Kosten für den Innenausbau. Der Be-
zug ist 2024 geplant. Die zwei Gebäude auf der 
Nordseite des Areals – das Budget Hostel Zürich 
und ein Wohnhaus – müssen dem Neubau wei-
chen. 
Die reformierte Kirchgemeinde plant zudem die 
Überbauung ihres Grundstücks neben der Kirche 
Unterdorf/Friedhof in Richtung Fronwald.
ETH Campus Hönggerberg
Seit 2015 arbeitet die ETH Zürich zusammen mit 
Stadt und Kanton Zürich an der Aktualisierung der 
Planungsgrundlagen für den Campus Höngger-
berg. Als Grundlage dient der Masterplan «Campus 
Hönggerberg 2040» vom Januar 2016. Dieser zeigt 

tenstadt sollen durch sogenannten «Gartenhöfe» 
erhalten bleiben. Vorgesehen sind leicht ge- 
schwungene, viergeschossige Zeilenbauten, die 
sich entlang dem Hang anordnen. Durch die gerin-
ge Geschossigkeit und die zweiseitige Orientierung 
wird eine hohe Wohnqualität erreicht. Zudem ha-
ben alle Wohnungen einen Bezug zum Aussen-
raum. Hier finden private Gärten Platz. Der grosse, 
mittige Freiraum soll hingegen der Öffentlichkeit 
zur Verfügung gestellt werden. Der Abriss der be-
stehenden Bauten erfolgt nicht vor 2026.
Baugenossenschaft Gisa
Die Baugenossenschaft Gisa plant an der Binzmüh-
lestrasse ein Ersatzneubauprojekt mit 230 Wohnun-
gen. Dazu hat sie einen Projektwettbewerb im 
selektiven Verfahren mit dreizehn teilnehmenden 
Architekturbüros durchgeführt. Die Arbeitsgemein-
schaft Esch Sintzel + Masswerk Architekten hat mit 
dem Projekt «Anni A» die Jury überzeugt und die-
sen Wettbewerb für sich entschieden. Nach einer 
Überarbeitung des Projekts werden rund 230 Woh-
nungen voraussichtlich in zwei Etappen für ca. 99 
Millionen Franken in Neu-Affoltern gebaut. Der Be-
ginn der ersten Bauetappe ist Ende 2023 geplant.
Brothuuse – Dörfli für Menschen in Not: Das 
Sozialwerk Pfarrer Sieber (SWS) erstellte 2012 für 
gut 2 Mio. Fr. eine Siedlung für rund 50 Menschen. 
Das Grundstück hinter dem Industriegebäude Meili 
an der Mühlackerstrasse gehört der Stadt Zürich 
und wurde der SWS für fünf Jahre mit der Option 
für weitere fünf Jahre zu marktkonformen Konditio-
nen vermietet.
Die Siedlung mit vier Wohneinheiten und einem 
Gemeinschaftsraum bildet ein Ensemble. Ziel ist 
eine gemeinschaftliche Lebensweise bei gleichzeiti-
ger Wahrung der Privatsphäre der Bewohner.

Auf dem Campus Hönggerberg der ETH sind kurz-, mittel- und langfristig neue Gebäude geplant. Grafik: ETH
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Die Bauarbeiten wurden von Oktober 2007 bis Mai 
2008 durchgeführt. Ebenfalls neu gestaltet wurde 
die Mühlackerstrasse. Auf beiden Seiten der Tem-
po-30-Strasse wurden Winterlinden gesetzt. Am 
Nordende wurde im Jahr 2009 eine Wendeschleife 
für die seit 2008 verkehrenden Busse der Linie 61 
angelegt. 

Neue Strassen im Ruggächer-Gebiet
Emil-Spillmann-Weg
Emil Spillmann (1913–1993): von 1947 bis 1978 
Pfarrer in der reformierten Kirchgemeinde Zürich 
Affoltern. Initiativer und kreativer Leiter der Sonn-
tagsschule Zürich Affoltern sowie Autor und Her-
ausgeber der Ortsgeschichte «Zürich-Affoltern. Sei-
ne Geschichte» (1951, 1979). Er leistete aktive 
Mitarbeit in den Ortsvereinen. 
Dora-Staudinger-Strasse
Dora Staudinger (1886–1964) nahm in den 1920er- 
Jahren als erste Frau im Vorstand der Allgemeinen 
Baugenossenschaft Zürich (ABZ) Einsitz und setzte 
sich stark für das Genossenschaftswesen, für den 
sozialen Wohnungsbau sowie für Frauenfragen ein. 
Sie war auch publizistisch tätig und Mitglied der 
Partei der Arbeit (PdA). 
Nettie-Sutro-Strasse
Nettie Sutro (1889–1967) studierte Philosophie 
und Soziologie. Erlangte an der Universität Bern 
den Doktortitel in Geschichte. 1933 Mitbegründe-
rin des Schweizer Hilfswerks für Emigrantenkinder 
(SHEK), welches sie von 1935 bis 1947 leitete. Mit-
glied der Sachverständigenkommission für Flücht-
lingsfragen des Eidgenössischen Justiz- und Polizei-
departements. 
Weidmannstrasse
Die Familie Weidmann aus Affoltern, nämlich Hans 
Ulrich und Dorothea Weidmann sowie drei Kinder, 

auf, wie die ETH Zürich den Campus Hönggerberg 
in den nächsten Jahrzehnten entwickeln möchte. 
Damit möchte die ETH dem erwarteten Wachstum 
an Studierenden und Forschenden gerecht werden 
und den nötigen Raum für neue Trends und Infra-
strukturen in der Forschung sowie innovative Un-
terrichtsmethoden schaffen. Ziel der Planung ist 
eine Innenverdichtung. Zentrale Elemente des bis-
herigen Masterplans wie zum Beispiel die Idee einer 
Ringstrasse, die den Campus umgibt, sowie publi-
kumsorientierte Erdgeschossnutzungen zur Errei-
chung eines Stadtquartier-Gefühls werden weiter-
verfolgt. Um die Aufenthalts- und Erholungsqualität 
auf dem Campus weiter zu steigern, wird zudem 
mehr Gewicht auf Grünräume gelegt mit gleichzei-
tiger Aufrechterhaltung des umliegenden Naherho-
lungsgebietes. Für die Gewährleistung dieser Grün-
räume sowie von zeitgemässen Arbeitsabläufen 
sind gezielt positionierte Bauten innerhalb des 
Campus geplant sowie zwei Portalgebäude an den 
Eingängen. Vertreter von Affoltern und Höngg 
wehren sich gegen die geplanten Hochhäuser, vor 
allem gegen das 80-Meter-Hochhaus auf der Hang-
kante Richtung Affoltern.

Erschliessung des Neubaugebiets Ruggächer
Die Erschliessung des Neubaugebiets Ruggächer  
erfolgt über die Zehntenhaus- und die Mühlacker-
strasse. Der bestehende Verkehrsknoten Zehnten-
haus-/Mühlackerstrasse genügte weder den Anfor-
derungen des Verkehrsplans noch den Sicherheits- 
anforderungen an einen Schulweg und musste des-
halb angepasst werden. Auch die im Verkehrsplan 
vorgesehene Veloroute sowie die Fusswegverbin-
dungen wurden realisiert. Zudem wurde die beste-
hende Baumreihe an der Zehntenhausstrasse ver-
längert. 

Emil-Spillmann-Weg. Foto: Pia Meier Kolonistenweg. Foto: Pia Meier
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«Kolonistenweg» zu nennen. Diesem Gesuch gab 
der Stadtrat statt. 
Der Weg wurde von den Bewohnerinnen und Be-
wohnern des Hürstquartiers erworben und in Fron-
arbeit erstellt, sodass ein besserer Zugang an die 
Seebacherstrasse entstand. Die Fussverbindung 
diente auch als Transportweg für Stroh, Dünger 
usw. Alte Hürstbewohnerinnen und -bewohner be-
zeichneten den erwähnten Weg als ihren «Kolonis-
tenweg». In der Broschüre «50 Jahre Interessen- 
Gemeinschaft Hürst» ist der Weg mit diesem Na-
men erwähnt. Es sind keine Liegenschaften daran 
adressiert.
Quittenstrasse
Im Rahmen eines Strassenbauprojekts fiel 2010 auf, 
dass die Querverbindung zwischen der Obsthal-
den- und der Wehntalerstrasse keinen Strassenna-
men hat. Es handelt sich um eine Zufahrtsstrasse zu 
Wohnhäusern, die benannt werden muss. Aufgrund 
der Verbindung zur Obsthaldenstrasse wurde sie 
«Quittenstrasse» genannt. An der Strasse sind keine 
Liegenschaften adressiert. 
Marderstrasse
Durch die Neuüberbauung im Wolfswinkel ergab 
sich um 2006 für die Teufwiesenstrasse eine neue 
Verkehrsführung. Die bisherige Einmündung in den 
Wolfswinkel beim Gebäude Nr. 41 wurde im Zuge 
der Überbauung aufgehoben, die Teufwiesen- 
strasse etwa 50 Meter verkürzt; sie endet neu paral-
lel zum Wolfswinkel als Sackgasse. Hingegen wurde 
zwischen den Gebäuden Wolfswinkel 24 und 30 
bereits eine neue Verbindung zwischen Teufwiesen-
strasse und Wolfswinkel gebaut. Diese neue Verbin-
dung erhielt den Namen «Marderstrasse». Grund 
für diesen Namen ist, dass es in unmittelbarer Nähe 
bereits Strassen mit Tiernamen («Wolfswinkel», 
«Bärenbohlstrasse») gibt.
Pflaumenweg
Der ungefähr 50 Meter lange Weg von der Obsthal-
denstrasse zur Wehntalerstrasse östlich der Glaub-
tenstrasse wurde 2005 auf Antrag der Strassennen-
nungskommission der Stadt Zürich Pflaumenweg 
genannt. Entlang diesem Weg stehen Bäume mit 
ungefähr 25 Pflaumensorten aus aller Welt. Diese 
wurden von Grün Stadt Zürich gesetzt. 

wanderte am 11. Februar 1847 nach Nordamerika 
(Virginia) aus.
Hans Rudolf Weidmann (1928–1996): Reallehrer 
und Pädagoge. Von 1964 bis 1981 Präsident des 
Quartiervereins Zürich-Affoltern. Initiator und akti-
ver Förderer verschiedener Institutionen im Quar-
tier, wie Alterssiedlung, Gemeinschaftszentrum 
u.a., Gemeinderat von 1965 bis 1982. 
Heinrich-Wolff-Strasse
Heinrich Wolff (1789–1854) war von 1815 bis 1854 
Pfarrer in Affoltern. Bezirksschulpfleger, aktiver För-
derer der Schulpflicht. Dekan 1840–1852. Verfasser 
einer Beschreibung der Gemeinde Affoltern im Jahr 
1823. Heinrich Wolff gelang es, nach vielen kon- 
fliktreichen Jahren wieder Ruhe ins kirchliche Leben 
Affolterns zu bringen. 
Michael-Maggi-Strasse
Michael Maggi (1807–1881): Müller. Wanderte 
1828 von Monza (Lombardei) kommend in Affol-
tern ein und wurde hier als Neubürger aufgenom-
men. Erwarb 1839 das Bürgerrecht von Frauenfeld. 
Begründer der Maggi-Werke in Kemptthal.
Cäsar-Ritz-Strasse
Cäsar Ritz (1850–1918): Hotelier. In Niederwald ge-
borener Sohn einer Bergbauernfamilie. Ein beruf-
lich ungemein erfolgreicher Schweizer Auswande-
rer in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Zog 
mit 17 Jahren nach Paris, wo er als Kellnerlehrling 
seine Laufbahn im Gastgewerbe begann. Leitete als 
Direktor des Hotels «National» in Luzern erstmals 
ein Luxushotel. 1888 Kauf zweier Nobelhotels in 
Baden-Baden. Gekrönte Häupter wurden seine Gäs-
te. Weitere grosse Hotels wurden ihm zur Leitung  
angeboten: «Savoy» in London, «Grand-Hôtel» in 
Rom u.v.a. Bau und Eröffnung des «Ritz» in Paris 
(1897/98) waren der Höhepunkt seiner Karriere. 
Nach zwei Zusammenbrüchen in den Jahren 1902 
und 1903 lebte Ritz während zwölf Jahren in Heil-
anstalten und starb 1918 in Küssnacht a. R. 

Weitere neue Strassennamen
Kolonistenweg
Die IG Hürst stellte im Oktober 2010 das Gesuch, 
den unbenannten Weg entlang der Bahnlinie, Ver-
bindung Hürstholzstrasse zur Seebacherstrasse, 
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sichtlicher werden, vor allem für die Velofahrerin-
nen und Velofahrer. Auch soll die Sportanlage 
besser an den Bahnhof angeschlossen werden. 

Läden
Wegen der vielen Neuzugezogenen kam es in den 
Läden in Affoltern zu Engpässen bei der Grundver-
sorgung. In der Zwischenzeit sind aber im Quartier 
diverse neue Läden eröffnet worden. 
Neu gibt es in Affoltern zum Beispiel zwei Migroli-
no-Läden sowie einen zweiten Coop-Laden im Ge-
biet Mühlacker und einen Laden der Verteilerkette 
Spar in der CeCe-Ofenhalle. 
Weiter stockte die Migros-Pensionskasse das Ein-
kaufszentrum In Böden im Jahr 2010 im nördlichen 
Teil gegen den Bahnhof hin durch Aufhebung von 
Parkplätzen auf. Die Verkaufsfläche beträgt nun 
23 650 m2. Im Einkaufszentrum sind folgende Lä-
den: Migros, Denner, Drogerie, Schuh- und Kleider-
laden, eine Physiostation sowie zwei Restaurants. 

Alterssiedlung Frieden
Im Auftrag der Stiftung Alterswohnungen und der 
Immobilien-Bewirtschaftung der Stadt Zürich führ-

Kapitel 5: Infrastruktur

Bahnhofplatz Affoltern
Die S-Bahn-Haltestelle und ihre Umgebung wurden 
auf Initiative der Kerngruppe (Quartierentwick-
lungsgruppe) Affoltern durch verschiedene Mass-
nahmen aufgewertet. Grün Stadt Zürich und die 
SBB arbeiteten gemeinsam ein Projekt aus. Das  
Gelände zwischen Laden und Perron wurde über-
dacht. Ein Migrolino-Laden mit Sitzgelegenheiten 
im Freien wurde gebaut. Zudem wurden Veloab-
stellplätze erstellt. Die Glassammelstelle blieb be-
stehen. Die Eröffnung fand im November 2010 
statt. Als Ersatz für die Parkplätze beim alten Bahn-
hof wurden auf der Südseite der Haltestelle 
«Kiss-and-Ride»-Parkplätze zum Ein- oder Ausstei-
gen eingerichtet. Die Kosten für das ganze Projekt 
betrugen 3 Mio. Fr. Die Stadt Zürich beteiligte sich 
mit einem namhaften Betrag an der Veloeinstell- 
anlage, dem Dach und der Umgebung. 2024 sollen 
die Perrons verlängert werden. Zudem wird die Per-
sonenunterführung an der Zehntenhausstrasse neu 
behindertengerecht gestaltet. Ein Lift ist vorgese-
hen. Weiter soll die Unterführung Kunzstrasse über-

Alterssiedlung Frieden. Foto: Pia Meier Schulhaus Riedenhalden. Foto: Pia Meier

Migrolino am Bahnhof Affoltern. Foto: Pia Meier Einer der neuen Läden: Coop Mühlacker. Foto: Pia Meier
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kredit von 48,588 Millionen Franken konnte einge-
halten werden. 
Während der Bauphase zogen die Bewohnerinnen 
und Bewohner in das Alterszentrum Buttenau in 
Adliswil.

Schulhaus Riedenhalden 
In den 1990er-Jahren verzichtete die Stadt aus 
Spargründen bei vielen ihrer Bauten auf dringend 
notwendige Sanierungen. Weil dies aber hohe Fol-
gekosten nach sich zog, bemüht sie sich unterdes-
sen, Sanierungsmassnahmen nicht mehr hinauszu-
schieben. Ein Objekt, bei dem die nötigen Arbeiten 
lange nicht angegangen wurden, war die Schulan-
lage Riedenhalden in Affoltern. Der Zustand der An-
lage habe sich so verschlechtert, dass nicht mehr 
zugewartet werden könne, hiess es in einer Medi-
enmitteilung des Stadtrats. Darum solle der denk-
malgeschützte, rote Sichtbacksteinbau aus den 
1950er-Jahren für 17,6 Millionen Franken rundum 
erneuert werden. Anlässlich der 2004/07 erfolgten 
Gesamtsanierung wurde dem Oberstufentrakt ein 
Lift zugefügt. Verbessert wurde auch die Gestaltung 
des Aussenareals der Schule: Schülergärten, Rasen-
flächen, Plätze und Spielbereiche wurden erneuert. 
Der etappenweise Sanierungsplan hatte zur Folge, 
dass die Sekundarklassen auf Beginn des Schuljah-
res 2005/06 für zwei Jahre ins Schulhaus Im Birch in 
Neu-Oerlikon verlegt wurden. Von der Sanierung 
ausgenommen waren der Kindergarten, die alte 
Turnhalle und der Schulpavillon.

Schulhaus Schauenberg
Das im Jahr 1969 erbaute Schulhaus Schauenberg 
galt bald als baufällig. Dazu die Spillmann-Chronik 
von 1979: «Die am 20. September 1969 eröffnete 

te das städtische Amt für Hochbauten einen Pro-
jektwettbewerb durch, um Vorschläge für eine neue 
Alterssiedlung mit 80 altersgerechten Wohnungen, 
eine Kinderkrippe und ein Eltern-Kind-Zentrum an 
der Wehntalerstrasse beim Einfang zu erhalten. Das 
Projekt von Pool Architekten gewann den Wettbe-
werb. Im 2009 wurde mit dem Bau begonnen. Der 
Bezug erfolgte 2011. An der Riedenhaldenstrasse 
90 wurde zudem anstelle der Kinderkrippe ein Er-
satzneubau mit 24 altersgerechten Wohnungen er-
stellt. 

Alterszentrum Wolfswinkel 
35 Jahre war das Alterszentrum Wolfswinkel in Be-
trieb. Im Rahmen der zyklischen Instandsetzung be-
gannen 2017 die Bauarbeiten. 2020 waren diese 
beendet. Nach der Renovation erfüllt das Alterszen-
trum die aktuellen energetischen und wohnbauli-
chen Standards. Es bietet neu 95 zeitgemässe Ap-
partements für 106 Bewohnende sowie erneuerte, 
schwellenlos zugängliche Gemeinschaftsbereiche 
mit Mehrzweckraum und einem öffentlichen Res-
taurant. Der durch den Stadtrat genehmigte Netto-

Alterszentrum Wolfswinkel. Foto: Pia Meier

Neues Schulhaus Schauenberg. Foto: Pia Meier
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tet. Die Turnhalle steht auch örtlichen Vereinen zur 
Verfügung. Bereits bei Bezug ist das Schulhaus voll 
belegt.

Provisorische Schulanlage Ruggächer
Die Schulanlage Ruggächer diente als Provisorium 
anstelle des Schulhauses Blumenfeld und mittel- 
fristig als vorübergehender Ersatz für das Schulhaus 
Schauenberg. Heute wird sie vorwiegend von der 
Schule Holderbach genutzt. Die provisorische Pavil-
lonschule wurde nördlich der Mühlackerstrasse, bei 
der Aspholzstrasse, erstellt. Bei der Standortwahl 
wurde darauf geachtet, dass das Provisorium nicht 
durch die Realisierung des definitiven Baus tangiert 
wird. Für Aufregung im Quartier sorgten Altlasten 
im Boden einer Teilfläche. Diese ist heute noch un-
überbaut. 
Der erste Pavillon wurde im Sommer 2007 in Be-
trieb genommen. In diesem waren zwei Kindergar-
tenklassen und ein Hort untergebracht. In den Kos-
ten von ca. 1,8 Mio. Fr. waren auch die Um- 
gebungsarbeiten mitgerechnet. Auf dem Areal wur-
den weiter Spiel- und Pausenflächen eingerichtet. 
Der Stadtrat beantragte dem Gemeinderat im Jahr 

Schulanlage Schauenberg hatte als erste in Affol-
tern eine Schwimmanlage. Eine absolute Neuheit 
aber war, dass die Gebäude als Testfall für vorfabri-
ziertes Bauen im Elementbau errichtet wurden. Der 
Versuch misslang in verschiedener Hinsicht.»
Die Stadt entschied 2013, die Anlage durch einen 
Neubau zu ersetzen. Ein Wettbewerb wurde ausge-
schrieben. Das Team von Adrian Streich Architekten 
AG Zürich ging mit seinem Projekt «Forum» als Sie-
ger hervor. Das neue Schulhaus Schauenberg war 
das erste Schulhaus, welches dem Baukosten-Pro-
gramm der Stadt unterlag. Unterirdische Anlagen 
sollten so weit wie möglich vermieden werden, um 
Kosten zu sparen. Es wurde deshalb nur eine kleine 
Zweifachturnhalle erstellt. Ebenso wurde bei den 
Räumlichkeiten gespart. Der nach zeitgemässen Be-
dürfnissen konzipierte Neubau im Miner-
gie-P-Eco-Standard bietet Platz für 15 Schulklassen 
mit rund 330 Schülerinnen und Schülern. Weiter 
gibt es 250 zusätzliche Betreuungsplätze. Der Bau-
beginn erfolgte Ende 2016, bezogen wurde das 
Schulhaus im August 2019. Während der Bauarbei-
ten wurden die Schülerinnen und Schüler in der 
provisorischen Schulanlage Ruggächer unterrich-

Primarschulanlage Blumenfeld. Foto: Stadt Zürich Primarschulanlage Isengrind. Foto: Pia Meier

Sekundarschulhaus Im Isengrind. Visualisierung Nightnurse 
Images.Provisorische Schulanlage Ruggächer. Foto: Pia Meier
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Spiele, Sport und diverse Veranstaltungen. Aus dem 
Projektwettbewerb des Amts für Hochbauten ging 
das Projekt «Fuchur» des Teams von agps archi-
tecture, Zürich, als Sieger hervor. 
Dem Gemeinderat wurde zuhanden der Stimmbe-
rechtigten der Stadt Zürich für die Erstellung der 
Schulanlage Blumenfeld und der Dreifachturnhalle 
sowie für die Gestaltung der Aussenanlagen ein Ob-
jektkredit von insgesamt 90 Mio. Fr. beantragt (ein-
schliesslich Landkosten von 12 Mio. Fr.). Im Som-
mer 2013 wurde die Primarschulanlage Blumenfeld 
im Neubaugebiet vom Stimmvolk bewilligt. Gleich 
nach der Abstimmung wurde mit den Bauarbeiten 
begonnen. Bei der Bodensanierung wurden keine 
Altlasten gefunden, wohl aber verunreinigter Bau-
schutt in einer früheren Kiesgrube. Dank verschie-
denen Ersparnissen kostete das Schulhaus noch 57 
Mio. Fr. Der Betrieb wurde im Sommer 2016 aufge-
nommen. 2019 ist das Schulhaus voll belegt.

Neues Sekundarschulhaus Im Isengrind
Neben der Primarschulanlage Im Isengrind soll bis 
2025 ein Neubau für die Sekundarschule erstellt 
werden. Grund ist die starke Zunahme der Anzahl 
Schülerinnen und Schüler im Quartier. Neben 20 
Sekundarklassen und Doppelturnhalle sollen darin 
auch Nutzungen für die Primarschule Platz finden. 
Der Wettbewerb wurde Ende 2019 gestartet und 
von MSA Meletta Strebel Architekten AG, Zürich 
mit dem Projekt «sensei» gewonnen. Nach Bezug 
des «Im Isengrind» und der Sanierung des Sekun-
darschulhauses Käferholz wird Letzteres ein Primar-
schulhaus. 

2007 einen Objektkredit von 1,45 Mio. Fr. für die 
Erweiterung der provisorischen Pavillonschule  
Ruggächer. Der zweite Pavillon wurde im Oktober 
2008 aufgestellt. In der Folge wurden drei weitere 
Pavillons und eine provisorische Turnhalle errichtet. 
Kurz darauf mussten zwei der Pavillons auf drei 
Stockwerke aufgestockt werden. Ein Container für 
zwei Schulklassen folgte 2014. Trotzdem genügte 
der Platz für die vielen Primarschülerinnen und 
-schüler im Neubaugebiet nicht, bis im Sommer 
2016 die Primarschulanlage Blumenfeld bezogen 
werden konnte. Die provisorische Pavillonschule 
Ruggächer gehörte anfangs zur Schuleinheit Isen-
grind. Sie soll bis 2035 bestehen bleiben. Bis dann 
ist, falls notwendig, ein neues Schulhaus bezie-
hungsweise die Erweiterung der Schule Holderbach 
geplant. Der Standort für ein neues Schulhaus an 
der Georg-Kempf-Strasse wird vom Quartier wegen 
der peripheren Lage skeptisch beurteilt. 

Schulhaus Blumenfeld
Als Folge der grossen Bautätigkeit ist der Schul-
raumbedarf im Quartier Affoltern überdurchschnitt-
lich angestiegen. Die Entwicklung betrifft insbeson-
dere die Einzugsgebiete der Schulen Im Isengrind 
und Holderbach. Deshalb wurde die Primarschulan-
lage Blumenfeld erstellt. Die neue Schulanlage bie-
tet Raum für 440 Kinder, das heisst für drei Klassen-
züge einschliesslich Kindergärten und Betreuung. 
Die Schulanlage soll eine Zentrumsfunktion einneh-
men. Die Aussenanlage und diverse Räume stehen 
ausserhalb der ordentlichen Schulzeit dem Quartier 
zur Verfügung und dienen als Begegnungsort für 

Affoltern im Umbruch: Infrastruktur
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che, soziokulturelle, verkehrstechnische und ge-
werbliche Aspekte. Verschiedene Bevölkerungs- 
gruppen und Organisationen wurden mehrfach mit 
einbezogen. Das Projekt Tetris gewann den Wettbe-
werb.
Das Team Tetris wurde im Jahr 2003 aufgelöst. Un-
gefähr ein halbes Jahr später wurde die Kerngruppe 
von Georg l’Homme, Gemeinwesenarbeit Zü-
rich-Nord, und Pia Meier, Quartierverein, gegrün-
det. Diese machte sich zum Ziel, das Projekt Tetris 
weiterzuverfolgen. Da die Bautätigkeit in Affoltern 
zu diesem Zeitpunkt in den Startlöchern war, sah 
sich die Kerngruppe das Quartier als Ganzes an, 
wobei der Fokus auf der Aufwertung des Zentrums 
Affoltern blieb. Seit der Gründung der Kerngruppe 
wurden verschiedene Informationsveranstaltungen 
und Führungen im Quartier durchgeführt. Sie er-
reichte teilweise mit Unterstützung des Quartierver-
eins Folgendes: drei Fussgängerstreifen am Zehn-
tenhausplatz, Verschiebung Quartierwache vom 
Einfang ins Postgebäude, Umgestaltung Zehnten-
hausplatz für mehr Raum für Veranstaltungen, Auf-
wertung des Bahnhofs Affoltern mit Dach, Migroli-
no, Sitzbänken, Veloabstellplätzen etc. Im Jahr 2013 
wurde zudem die Strasse In Böden in eine Begeg-

Kapitel 6: Ein Zentrum für Affoltern

Kerngruppe Affoltern
Im Jahr 2002 schrieb die Regionalplanung Zürich 
und Umgebung (RZU) einen Wettbewerb zur Auf-
wertung von Zentren von Gemeinden und Stadt-
quartieren aus. Auch eine Gruppe von Affoltemern 
nahm an diesem Wettbewerb teil, denn gemäss 
Umfragen des Gemeinschaftszentrums fehlt der 
Quartierbevölkerung ein Zentrum. Sie setzte sich 
wie folgt zusammen: Pascal Regli, Verkehrsplaner, 
Pia Meier, Quartier-/Gewerbeverein, Martin Käser, 
Gemeinschaftszentrum Affoltern, Georg l’Homme, 
Gemeinwesenarbeit Zürich-Nord, René Chappuis, 
Architekt. Das Affoltemer Projekt Tetris sah die Auf-
wertung des Zehntenhausplatzes als natürliches 
Zentrum von Affoltern in Etappen vor. Ziel war es, 
aus dem durch die Wehntalerstrasse zerschnittenen 
Platz wieder einen Begegnungsort zum Flanieren 
und Einkaufen zu machen. Schnell wurde jedoch 
klar, dass ein Zentrum in Affoltern nur aus einem 
grösseren Gebiet, nämlich demjenigen vom Zehn-
tenhausplatz bis zum Bahnhof Affoltern, bestehen 
kann, weshalb der Perimeter auf dieses Gebiet aus-
gedehnt wurde. Massgebend waren städtebauli-

Das Zehntenhaus mit Karl Wagners Kolonialwarenladen im Jahr 1956. Foto: BAZ
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Im Jahr 2017 nahm das Amt für Städtebau der Stadt 
Zürich dieses Anliegen auf. Damit Affoltern ein Zen-
trum erhält, das den Bedürfnissen des Quartiers 
entspricht, hat eine Vielzahl interessierter Bewohne-
rinnen und Bewohner von Affoltern eng mit den 
Verantwortlichen der Stadt Zürich, Grundeigentü-
merschaften und Fachpersonen zusammengearbei-
tet. In drei öffentlichen Workshops haben sie ge-
meinsam das Zentrum analysiert, Anforderungen 
an die Entwicklung erarbeitet und Zukunftsbilder 
formuliert. Anschliessend wurden Leitideen für das 
Zentrum entworfen und die Entwicklungsvorstel-
lung geschärft. Dabei standen immer der gemein-
same Dialog und die Suche nach den Übereinstim-
mungen im Vordergrund. Das im Juni 2018 
vorliegende Leitbild fasst Anlass und Ziele der Zen-
trumsentwicklung zusammen, beschreibt den ko-
operativen Planungsprozess, beinhaltet das daraus 
hervorgegangene Leitbild mit den Leitsätzen und 
der Entwicklungsvorstellung für das Zentrum und 
formuliert Hinweise und Umsetzungsmassnahmen 
für die weitere Planung. Der Bericht ist für die Ver-
waltung verbindlich.
Das Leitbild sieht Folgendes vor: Die talfolgende 
Wehntalerstrasse ist eine grosszügige Stadtstrasse. 
Mit dem neuen Tram erhält sie den Charakter eines 
Boulevards. Sie wird gesäumt von einer charakter-
gebenden Baumallee, die rund um die Tramhalte-
stelle pausiert. Im Bereich der Tramhaltestelle wei-
tet sich der Boulevard zu einem Stadtraum aus. Die 
Strasse In Böden ist die Langsamverkehrsachse fürs 
Quartier. An ihr liegen der Zentrumsplatz und die 
Grünräume Jonas-Furrer-Park, Zehntenhausgarten 
und die Spielwiese hinter dem «Löwen», die gestal-
terisch miteinander verbunden sind. Bei dieser Ab-
folge von Grün- und Freiräumen steht die Aufent-

nungszone (Tempo 20) umgestaltet. Weiter forder-
te die Kerngruppe flankierende Massnahmen zum 
Autobahnausbau an der Zehntenhaus-/ Bärenbohl-
strasse. Im Februar 2014 wurden Verengungen an 
der Bärenbohlstrasse ausgeschrieben. Realisiert 
wurden sie 2019. Weiter verlangte die Kerngruppe 
die Öffnung des Zehntenhauses für die Bewohner-
schaft von Affoltern als einen wichtigen Bestandteil 
der Zentrumsentwicklung des Projekts Tetris. 2010 
kaufte die Stadt das Gebäude. Ab 2013 war der 
Quartierverein Affoltern Mieter des Erdgeschosses, 
seit 2016 der neu gegründete Verein Quartiertreff 
Zehntenhaus. Zudem begleitete die Kerngruppe 
die Zentrumsentwicklung des Amts für Städtebau 
ab 2017 sowie die Machbarkeitsstudie (2016) und 
das Vorprojekt Tram Affoltern (2018/2019). Sie 
drängte bei der Stadt zusammen mit dem Quartier-
verein auf Busspuren auf der Wehntalerstrasse, wel-
che 2019 umgesetzt wurden. Weiter engagierten 
sich Kerngruppe und Quartierverein für einen quar-
tierverträglichen Ausbau des Campus ETH Höng-
gerberg. 

Zentrumsentwicklung Zehntenhausplatz
Heute hat Affoltern um die 26 600 Einwohner. Die 
Entwicklung eines Quartierzentrums zum Flanieren, 
Geniessen und Einkaufen ist nach wie vor der 
Wunsch vieler Affoltemerinnen und Affoltemer. 
Das Zentrum Affoltern beschäftigte auch Fachleute. 
So schrieben im Jahr 2016 mehrere Architekturstu-
dentinnen und -studenten der ETH Zürich ihre Dip-
lomarbeiten zum Thema Zentrumsentwicklung. 
Die Diplomanden unter der Professur Christiaanse 
entwickelten Visionen für ein neues Quartierzent-
rum Affoltern. Diese Arbeiten wurden anschliessend 
im Quartiertreff Zehntenhaus ausgestellt.

So könnte der Zehntenhausplatz in Zukunft aussehen. 
Visualisierung :Team Tetris

Erster Weihnachtsmarkt in und ums Zehntenhaus 2014.  
Foto: Pia Meier
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Die beiden Grundeigentümerinnen MPK und Post 
beabsichtigen, die bestehende Überbauung auf der 
Nordseite des Zehntenhausplatzes durch eine Neu-
überbauung zu ersetzen. Die Stadt Zürich unter-
zeichnete gemeinsam mit ihnen einen Letter of in-
tent. Im Dezember 2021 wurde der Studienauftrag 
Arealentwicklung Zentrum von MPK und Post ge-
startet. Mit einem Konkurrenzverfahren soll ein 
städtebaulich überzeugendes Projekt gefunden 
werden, welches als Basis für den nachgelagerten 
privaten Gestaltungsplan dient. Dieser soll gemäss 
Plan im 2025 in Kraft gesetzt werden. Die Realisie-
rung des Vorhabens soll 2027 beginnen und 2029 
beendet sein. Im Erdgeschoss ist Gewerbe vorgese-
hen. Die Poststelle bleibt vor Ort. Neu soll an der 
Jonas-Furrer-Strasse ein Hochhaus erstellt werden. 
Ob der Polizeiposten vor Ort bleiben wird, ist zur-
zeit offen.

Zentrumsentwicklung Neu-Affoltern
Neu-Affoltern ist gemäss kommunalem Richtplan 
ein Zentrum. Dies entspricht auch dem Wunsch der 
lokalen Bevölkerung. Auf Initiative von Quartierver-
tretern wurde im 2022 ein Prozess zur zukünftigen 
Entwicklung von Neu-Affoltern gestartet. Einige 
Grundeigentümer und Gewerbler zeigten Interesse. 
Mit dem geplanten Tram Affoltern stehen verschie-
dene Veränderungen an. Die Aufenthaltsqualität 
soll mit verschiedenen Massnahmen gesteigert 
werden. Eine IG Neu-Affoltern wurde gegründet.

haltsqualität im Vordergrund. Talquerend ist die 
Zehntenhausstrasse Teil der Freiraumverbindung 
zwischen dem Hönggerberg und dem Landschafts-
raum der Katzenseen. Üppige Grünmomente sollen 
diesem Strassenraum eine landschaftliche Prägung 
verleihen. Die Jonas-Furrer-Strasse ist die quartierin-
terne, städtische Achse mit einer strassenbegleiten-
den Baumsetzung. Sie verbindet das Zentrum von 
der Wehntalerstrasse aus über den Zentrumsplatz 
und durch die Quartierverbindung mit den Gebie-
ten nördlich des Bahnhofs. Der Bahnhof wird bau-
lich weiterentwickelt und vermittelt als Ankunftsort 
und Auftakt zwischen Zentrum und der Sport- und 
Freizeitanlage Fronwald. Die Verkehrsführung und 
das Verkehrsregime orientieren sich am Projekt 
«Tram Affoltern». Ansprüche aus der Zentrumsent-
wicklung werden mit dem Tramprojekt abge-
stimmt. Die Verbindungen für zu Fuss Gehende und 
Velofahrende im Zentrum und auch die Anbindun-
gen ins Quartier werden verbessert.
Im Jahr 2019 konnte die Stadt als wichtigen Schritt 
für die Zentrumsentwicklung ein Areal auf der östli-
chen Seite des neu geplanten Zentrums erwerben. 
Dort entstand der neue Jonas-Furrer-Park, eine Zwi-
schennutzung über mehrere Jahre. Weiter ist die 
Stadt im Gespräch mit den Grundeigentümern 
nördlich und südlich des Zehntenhausplatzes, um 
die Entwicklung der Grundstücke im Sinne des Leit-
bildes anzugehen. (Aus dem Leitbild Zentrum Affol-
tern Stadt Zürich 2018).

Stadt, Grundeigentümer und Bevölkerung engagieren sich. Fotos: Karin Steiner
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wasserschutzmassnahmen ist die Gefahr, dass das 
Zentrum von Affoltern durch den Holderbach über-
schwemmt wird, sehr stark verringert.
Das Teilstück des neuen Bachlaufs neben der Neu-
bausiedlung Ruggächer wurde 2007 realisiert. Von 
April bis September 2009 wurde der Bachgraben 
entlang der Zehntenhausstrasse ausgehoben. 
Gleichzeitig wurde bergseits eine unterirdische Lei-
tung bis zum Anschluss an die bestehende Leitung 
unter dem Zehntenhausplatz erstellt. Die Öffnung 
des Holderbachs von der Alten Mühlackerstrasse bis 
zum Katzenbach soll zu einem späteren Zeitpunkt 
zusammen mit einer Neubausiedlung im Unterdorf 
realisiert werden. Sie ist streckenweise geplant ab 
2023.

Bachöffnung Einfang
Der Neugutbach beim Einfang wurde auf der Nord-
seite der Wehntalerstrasse bis zur Fronwaldstrasse 
geöffnet. Vor der Fronwaldstrasse wurde ein Versi-
ckerungsbecken eingerichtet. In diesem Zusam-
menhang wurde der bestehende Spielplatz zwi-
schen Restaurant Frieden und Baugenossenschaft 
Frohheim neu gestaltet. Diese Aufwertung wurde 
im 2021/2021 durchgeführt. Die Einweihung folgte 
im Frühling 2021.

Kapitel 7: Freiräume

Pärke Ruggächer
Entlang dem Emil-Spillmann-Weg wurden im Jahr 
2011 im Gebiet Ruggächer zwischen Zehntenhaus-
strasse und Cäsar-Ritz-Strasse drei kleine öffentliche 
Pärke beziehungsweise Spielanlagen und Familien-
treffpunkte geschaffen: 
Westanlage: «Looächeranlage» (nach einem Flur-
namen). 
Mitte: «Ruggächeranlage» (in der Verlängerung 
befindet sich das Schulhaus Blumenfeld)
Ostanlage: «Holderbachwiese» (der neu freigeleg-
te Holderbach begrenzt diese Wiese).

Bachöffnung Holderbach
Ziel war es, den eingedolten Holderbach im Gebiet 
zwischen Zehntenhausplatz und Katzenbach mög-
lichst weitgehend als offenes Gewässer zu gestal-
ten.
Im Winter 2005 wurden das Einlaufbauwerk bei der 
Schauenbergstrasse und der Geschiebesammler des 
Holderbachs bei der Bächlerstrasse umgebaut. Ende 
2006 wurden auch der Schwemmholzfang im To-
bel hinter der Zivilschutzanlage und der Zufahrts-
weg gebaut. Nach dem Bau dieser Teile der Hoch-

Ruggächeranlage. Foto: Pia Meier

Bachöffnung Holderbach. Foto: Pia Meier

Der Katzenbach soll renaturiert werden. Foto: Pia Meier

Park Einfang. Foto: Pia Meier
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liche Funktion sowie deren entsprechende Nutzung 
bedingen platzübliche Attribute wie Belag, Sitzbän-
ke, Brunnen, Bäume und Beleuchtung. Aus Sicher-
heitsgründen wird zur besseren Durchsicht auf das 
Pflanzen von Sträuchern verzichtet. Die verschiede-
nen Bäume werden hainartig gepflanzt und beste-
hen aus vorwiegend einheimischen Hochstäm-
mern. In der Mitte des Platzes ist ein Pavillon 
vorgesehen. Dessen Ausgestaltung und Nutzung ist 
noch offen. Weiter ist ein Kinderspielplatz geplant. 
Der Park wird mit dem Tram Affoltern realisiert. Ers-
te Mitwirkungsprozesse haben stattgefunden.

Jonas-Furrer-Park
Im Zentrum von Affoltern gibt es neu zwei öffentli-
che Pärke: Jonas-Furrer-Park und Wiese In Bünger-
ten. Diese wurden im Rahmen der Zentrumsent-
wicklung angelegt. Beim Jonas-Furrer-Park handelt 
es sich um eine Zwischennutzung. Diese dauert bis 
mindestens 2032. Das Land gehört der Stadt. Auf 
einer Seite des Weges durch den Park befindet sich 
das Biotop mit einer hölzernen Plattform. So haben 
Interessierte einen direkten Zugang zum Wasser.  
Zudem gibt es einige Sitzbänke und Spielgeräte. 
Auf der anderen Seite des Weges hat es zwei Ping-
pongtische und im Rasen Bänke und Tische. Mehre-
re Bäume wurden neu gepflanzt. Durch den Park 
soll in Zukunft auch die Velovorzugsroute Affol-
tern-Oerlikon führen. 

Wiese In Büngerten
Die Wiese In Büngerten wurde im Rahmen der Zen-
trumsentwicklung angelegt. Auf der Wiese hat es 
zwei Picknicktische und Bäume am Rand. Im vorde-
ren Teil der Wiese wurde ein naturnaher Bereich an-
gelegt mit verschiedenen blühenden Pflanzen und 
Unterschlupfmöglichkeiten für Tiere. Die zukünfti-
ge Nutzung der Wiese ist offen, denn sie befindet 
sich mitten in einem Wohngebiet. 

Furttalpark
Mit dem Tram Affoltern soll die Buswendeschlaufe 
bei der Haltestelle Hungerbergstrasse stadteinwärts 
aufgehoben werden. Zudem soll der Kiosk/Imbiss 
abgerissen werden. Neu soll dort ein Park mit Bäu-
men und zwei Zimmern (Freiflächen) mit Bänken  
zum Verweilen und für Aktivitäten entstehen. Wei-
ter ist ein kleiner Spielplatz vorgesehen. Die Fah-
nenstangen bleiben bestehen. Der erste Teil des 
Mitwirkungsprozesses Quartier-Stadt ist beendet. 
Ein weiterer Mitwirkungsprozess ist vorgesehen, 
wenn das Bauprojekt ein Thema wird. 

Grüner Stadtplatz Glaubten
Der Grüne Stadtplatz Glaubten ist ein Bindeglied 
zwischen dem bestehenden Obstgarten südlich der 
Wehntalerstrasse und dem Naherholungsgebiet 
Fronwald, nördlich der Binzmühlestrasse. Mit dem 
verkehrlichen Ausbau der Kreuzung Wehntaler-/
Binzmühlestrasse als wichtige Verknüpfung zwi-
schen den kreuzenden Tram- und Buslinien über-
nimmt der Ort eine Platzfunktion. Diese stadträum-

Hier ist der Furttalpark geplant. Foto: Pia Meier Hier soll der Stadtplatz Glaubten entstehen. Foto: Pia Meier

Jonas-Furrer-Park. Foto: Pia Meier
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Autobahnüberdeckung Katzensee
Im Rahmen des Ausbaus der Nordumfahrung auf 
sechs Spuren wurde diese auf einer Länge von 580 
Metern zwischen Katzensee- und Horensteinstrasse 
überdeckt. Der grösste Teil ist eine ökologische Aus-
gleichsfläche. Die Überdeckung kann deshalb nur 
an den beiden Enden von der Bevölkerung genutzt 
werden. Dort wurden auf Initiative von Quartierver-
tretern Grillstellen, Bänke und Spielgeräte einge-
richtet. Fertig bepflanzt und möbliert war sie im 
Herbst und wurde im September 2020 eingeweiht.

Landschaftsentwicklungskonzept LEK
Am Projekt Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) 
Hönggerberg-Affoltern wirkten ab 2006 unter Fe-
derführung von Grün Stadt Zürich rund 140 Perso-
nen mit. An den Workshops nahmen verschiedene 
städtische und kantonale Dienstabteilungen, die 
Nachbargemeinden Regensdorf, Rümlang und 
Oberengstringen teil. Auch die lokale Bevölkerung 
kam zu Wort. Nach Kenntnisnahme des LEK Höng-
gerberg-Affoltern durch den Stadtrat im Juli 2011 
dient dieses als Planungsgrundlage und wichtiges 
Koordinationsinstrument für die künftige Nutzung 
und Entwicklung der ausgedehnten Natur- und 
Kulturlandschaft am Nordrand von Zürich. Das Zu-
kunftsbild dieses LEK formuliert Grundideen und 
einen Vorrangplan; darauf basieren rund 160 Mass-
nahmen zur Aufwertung des Landschaftsraums. Die 
Anliegen aus dem LEK wurden teilweise im Zusam-
menhang mit Grossprojekten realisiert, wie «Aus-
bau Nordumfahrung Zürich» (Astra) oder «Entwick-
lungsleitbild Unteraffoltern». So wurde zum Beispiel 
der Abschnitt des Katzenbachs zwischen Autobahn 
und Reckenholzstrasse renaturiert.
Im Jahr 2016 wurde die Umzonierung des Grün-
zugs Glaubten/Fronwald/Tüfwisen öffentlich aufge-

Zehntenhausgarten
Der Zehntenhausgarten soll eine kleine Oase sein. 
Im Garten sollen aber auch kleine Veranstaltungen 
stattfinden. Ebenso sollen spontane Treffen möglich 
sein. Der Garten soll ein öffentlicher Raum sein und 
nicht nur dem Quartiertreff Zehntenhaus zur Verfü-
gung stehen. Begrüsst wurde die Idee eines offenen 
Pavillons im Garten, gerade auch für soziokulturelle 
Aktivitäten. Es braucht dazu eine gute Infrastruktur.  
Der Garten wird mit dem Bauprojekt von MPK und 
Post realisiert. Die Strasse In Böden soll als Begeg-
nungszone gestaltet sein. Sie soll deshalb bis auf die 
Zulieferung und die Einfahrt/Ausfahrt Tiefgaragen 
verkehrsfrei sein. Auch der ÖV und die Velovorzugs-
route sollen gemäss Quartiervertretenden nicht 
über diese Strasse geführt werden. 

Zentrumsplatz
Im Herbst 2021 lancierte das Tiefbauamt die Arbei-
ten zur Entwicklung des Zentrumsplatzes und des 
Zehntenhausgartens. Auf Grundlage des Leitbilds 
zur Entwicklung des Zentrums wurde bis Ende 2022 
ein Entwurf der Konzeptskizze erarbeitet. Diese 
wurde mit der Arealentwicklung der Grundeigentü-
merinnen MPK und Post abgeglichen. Im Frühjahr 
2023 wurde die interessierte Bevölkerung miteinbe-
zogen. Die Begleitgruppe war der Meinung, dass 
das Zentrum aus unterschiedlichen Räumen mit un-
terschiedlichen Identitäten und Funktionen beste-
hen soll. Der Zentrumsplatz soll eine eigene Identi-
tät ausstrahlen und einen Treffpunktcharakter 
ausweisen. Es braucht Wasser, einen passenden Bo-
denbelag, flexible Sitzmöglichkeiten und eine gute 
Infrastruktur. Besonders wichtig sind Bäume. Auf 
dem Platz könnten Märkte und Veranstaltungen 
stattfinden. Der Platz wird mit dem Bauprojekt von 
MPK und Post realisiert.  

Zehntenhausgarten. Foto: Pia MeierWiese In Büngerten. Foto: Pia Meier



49Affoltern im Umbruch: Freiräume

der Verschönerungsverein Zürich und der Quartier-
verein Affoltern rund 400 Unterschriften für eine 
Petition. Diese wurde Stadtrat Filippo Leutenegger 
überreicht. Im Gemeinderat wurde ein entspre-
chendes Postulat 2018 überwiesen. Das Projekt ver-
zögerte sich. Neu soll der Frischwasserbrunnen im 
2022/2023 eingerichtet werden. 

Plan Lumière
Im Dezember 2004 leuchteten beim Bahnhof Affol-
tern und beim Zehntenhausplatz 35 rote und blaue, 
solarzellenbetriebene Lichthalme nach dem Kon-
zept eines Hamburger Projektteams. Sie markierten 
die Zugänge zum Bahnhof und wiesen den Fuss-
gängern den Weg in die Unterführung. Die Licht-
halme sollten auch den Gegensatz zwischen Agglo-
meration und Natur verdeutlichen und der 
Bevölkerung ein Gefühl der Sicherheit vermitteln. 
Die filigranen Lichthalme standen wie Pflanzen-
gruppen in der Umgebung und wiegten sich wie 
Grashalme im Wind. Ihre Blütenköpfe waren 
LED-Leuchten, die speziell entwickelten Solarmodu-
le befanden sich auf den Blättern. Die im Rahmen 
der Pilotprojekte Plan Lumière aufgestellten farbi-
gen Lichthalme wurden wegen Kritik aus der Bevöl-
kerung zusammengefasst und zum Bahnhof Affol-
tern versetzt, so dass ihre gestalterische Wirkung 
stärker wahrgenommen werden konnte. Schliess-
lich wurden die Lichthalme aber demontiert. Ein 
neuer Plan Lumière entstand entlang dem Emil-
Spillmann-Weg.

legt. Darin enthalten waren neben neuen Gärten 
Erholungsräume für Affoltern im Gebiet Tüfwisen. 
Im Gebiet Glaubten/Fronwald stand die Verlegung 
des Bauspielplatzes vom Areal Obsthaldenstrasse 
zum Areal am Waldrand bei der Kreuzung Binz-
mühle-/Fronwaldstrasse im Mittelpunkt. Im Jahr 
2019 wurde die Umzonierung rechtskräftig. Als ers-
ter Schritt zog der Bauspielplatz um. 
Der Masterplan Katzenbach ist Teil des LEK. Er sieht 
einen natürlich gestalteten Bachlauf zwischen Affol-
tern und Seebach vor. Wann dieser umgesetzt wird, 
ist offen. Ebenfalls ein Teil des LEK ist die Fitnessmei-
le entlang der Bahngleise zwischen Affoltern und 
Seebach. Da diese in absehbarer Zeit nicht realisiert 
werden konnte, wurde an einer Quartierverbin-
dung über bestehende Wege zwischen den beiden 
Quartieren gearbeitet. So entstand der Elferpfad. 
Dieser wurde im August 2015 von Stadtrat Filippo 
Leutenegger, den Quartiervereinspräsidentinnen 
von Seebach und Affoltern, Vertretern von Grün 
Stadt Zürich, Landwirten aus der Umgebung und 
Quartierbewohnern eingeweiht. Die Fitnessmeile 
wurde 2021 neu aufgegleist im Rahmen der Quar-
tierplanung Seebacherstrasse.

Frischwasser Hürstwiese
Das Wasser, welches beim Pumpbrunnen auf der 
Hürstwiese herausläuft, kann nicht getrunken wer-
den. Da die Hürstwiese an schönen Tagen intensiv 
genutzt wird, besteht der Wunsch nach einem 
Brunnen mit Frischwasser. Im Jahr 2017 sammelten 

Plan Lumière beim Bahnhof Affoltern. Foto: Pia Meier Autobahnüberdeckung Westseite. Foto: Pia Meier



50

rückte die Feuerwehr an die Aspholzstrasse 5 aus. 
Dort brannten zwei Scheunen von Ernst Greutmann 
vollständig nieder. Der Sachschaden wurde auf 
über hunderttausend Franken geschätzt. «Wir kön-
nen erst wieder ruhig schlafen, wenn die Brandstif-
ter hinter Schloss und Riegel sitzen», hielten die 
Unterdörfler fest. Die Scheunen wurden wieder er-
stellt.

Bäckerei Stucki schliesst Verkaufsladen 
Die Bäckerei Stucki geht aufs Jahr 1939/1940 zu-
rück. Damals übernahmen Fritz und Maria Stucki 
die Bäckerei im Unterdorf. Später führten ihre Söh-
ne Mario, gelernter Bäcker, und Peter, gelernter 
Konditor-Confiseur, den Betrieb zusammen mit 
Margrit, der Gattin von Mario, und deren Tochter 
Jolanda. Von ca. 1947 bis 1980 hatte die Familie 
Stucki als zweites Standbein auch den Kiosk am  
Katzensee. 
Mangels Nachfolge entschieden sie, den Verkaufs-
laden per Ende Juli 2014 zu schliessen. Damit 
schloss die letzte Bäckerei, die noch im Quartier 
produzierte. 

Kapitel 8: Affoltemer Unterdorf

Entwicklungsleitbild Unteraffoltern
Das Affoltemer Unterdorf ist eine Kernzone. Das 
von der Stadt Zürich im Jahr 2010 erstellte Entwick-
lungsleitbild hält fest, wie der Landschaftsraum und 
der Ortskern von Zürich Affoltern in Zukunft nach-
haltig und attraktiv gestaltet werden können. Das 
Quartier Ruggächer mit seinen siebenstöckigen Ge-
bäuden hat den nördlichen Teil von Affoltern in kur-
zer Zeit verändert. Der bäuerliche Dorfkern Unter- 
affoltern wird zur Oase in der neuen urbanen Be-
bauung. Im Leitbild zeigt die Stadt die Entwick-
lungsziele auf und definiert die städtebaulichen 
Leitlinien für den Landschaftsraum und den Orts-
kern. In der Kernzone dürfen keine Häuser mit 
Flachdächern erstellt werden, sondern nur solche 
mit Giebeldächern. 
Das neue Leitbild wurde in die Revision der Bau- 
und Zonenordnung der Stadt Zürich im Jahr 2013 
aufgenommen.

Grossbrände in Serie
Im Mai 1992 brannte das Ökonomiegebäude der 
Familie Schwarz an der Horensteinstrasse nieder. 
Ursache des Brandes waren Kinder, die mit Streich-
hölzern spielten. An dessen Stelle entstand ein Neu-
bau mit Wohnungen und einem Ökonomieteil im 
Erdgeschoss. 
1998/1999 kam es in Zürich Nord und in Regens-
dorf zu einer Brandserie. Ein jugendliches Trio legte 
44-mal Feuer. Es begann relativ harmlos. Am 16. 
November 1998 rückte die Feuerwehr in Affoltern 
aus, um einen brennenden Bancomaten zu löschen. 
Doch im Sommer 1999 kam es im Unterdorf zu 
zwei Grossbränden. In der Nacht auf den 1. August 
brannte die Scheune von Emil Bader an der Katzen-
seestrasse 16 nieder. Es entstand ein Schaden von 
mehreren hunderttausend Franken. Am 3. August 

Affoltern im Umbruch: Unterdorf

Peter, Margrit und Mario Stucki. Foto: Pia Meier

Brand des Ökonomiegebäudes der Familie Schwarz an der Horensteinstrasse im Jahr 1992. Bilder: Fam. Stucki



51

weiche auch die zweite Achse des hinteren Drehge-
stells aus den Schienen gedrückt. Beim Bahn- 
übergang Zehntenhausstrasse brach der Wagen 
endgültig aus und kollidierte mit dem Betonmasten 
der Übertragungsleitung. Durch das riesige Loch im 
Wagen floss eine grössere Menge Benzin aus. Meh-
rere Bahnwagen standen sofort in einem Flammen-
meer.
Innert Kürze waren auch drei der angrenzenden 
Häuser in Vollbrand. Da die ersten Feuerwehren auf 
der anderen Seite des Unfallorts eintrafen, mussten 
die brennenden Häuser aufgegeben werden. Eine 
bettlägerige Bewohnerin war durch Nachbarn ge-
rettet worden. Das vierte Haus konnte gehalten 
werden. Es wurde allerdings nach dem Brand abge-
brochen. Einzelne Fahrzeuge auf dem Parkplatz ne-
benan gerieten ebenfalls in Brand. Die durch den 
Zug ausgelösten Barrieren blieben gesenkt. So war 
auch der nahegelegene Niveauübergang Fronwald-
strasse, der die Zufahrt zum Unfallort von der ande-
ren Seite erlaubte, blockiert und musste von den 
nachfolgenden Feuerwehreinheiten mit der Ketten-
säge gewaltsam geöffnet werden.

Mehrere Explosionen
Bereits vor dem Eintreffen der Einsatzkräfte ereigne-
ten sich mehrere kleinere Explosionen in der Kana-

Kapitel 9: Brand am Bahnhof Affoltern 1994

Zisternenwagen entgleist
«Sie, ein Riesenbrand im Bahnhof Affoltern!» Dies 
war einer der ersten Notrufe, der am 8. März 1994 
um 8.10 Uhr von der Einsatzzentrale der Berufsfeu-
erwehr Zürich entgegengenommen wurden. In 
den ersten fünf Minuten wurden 37 Notrufe regist-
riert. Noch vor 9 Uhr erreichten neben dem Pikett 
Glatttal die folgenden Rettungskräfte den Unfallort: 
SBB-Lösch- und -Rettungszug, Bundeslöschzug, 
Flughafenfeuerwehr, freiwillige Kompanien 11 und 
12, Feuerwehren Rümlang, Opfikon, Bülach sowie 
das Luftschutzbataillon 25. Im Lauf des Tages folg-
ten die Feuerwehren von Oberglatt, Dietikon, Klo-
ten, Schlieren und die Kompanie 31. Insgesamt 
standen rund 500 Feuerwehrleute im Einsatz.
Der Zug, der beim Bahnhof Affoltern entgleiste, 
umfasste zwanzig vierachsige Zisternenwagen mit 
je 80 000 Litern Benzin. Er sollte vom Auhafen Birs-
felden via Regensdorf–Affoltern–Seebach nach 
Häggenschwil fahren. Ungefähr fünf Kilometer vor 
der Unfallstelle verlor die hinterste Achse des sieb-
ten Wagens das Radsatzlager, was zur Entgleisung 
dieser Achse führte. Der Zug bewegte sich mit 70 
km/h in Richtung Bahnhof Zürich Affoltern. Bei der 
Einfahrt in den Bahnhof wurde durch die Einfahrts-

Feuerwehren im Einsatz beim Eisenbahnunglück am 8. März 1994. 

Affoltern im Umbruch: Brand am Bahnhof Affoltern 1994
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der Strom abgestellt. Ab 15.45 Uhr wurden via Ra-
dio regelmässig Aufrufe an die Bevölkerung durch-
gegeben: Keller und tiefliegende Räume kontrollie-
ren. Um 16.20 Uhr gab es wiederum eine heftige 
Explosion. In der nahen Personenunterführung 
brannte es aus dem Entwässerungsschacht. Überall 
lagen Trümmer.
Um 9.25 Uhr erreichte das Benzin die Kläranlage 
Glatt. Zudem entsorgte ein Fahrer einen ersten 
Saugwagen mit benzinhaltigem Wasser in den Bun-
ker der Kehrichtverbrennungsanlage Hagenholz. Es 
kam hier zu einem Brand, der in zweistündiger har-
ter Arbeit gelöscht werden musste. In den Zister-
nenwagen 7 bis 11 befanden sich nahezu 400 Ku-
bikmeter Superbenzin, und in den Wagen 12 und 
13 waren über 150 Kubikmeter Bleifreibenzin abge-
füllt. Die SBB entsorgte Tausende von Litern Treib-
stoff vermischt mit Löschwasser und Schaum. In 
den Kläranlagen Werdhölzli und Glatt wurden von 
der Stadtentwässerung Tausende Liter Benzin abge-
saugt. In der Kehrichtverbrennungsanlage Hagen-
holz konnten um die 2000 Liter zurückgewonnen 
werden. Über 300 Kubikmeter Benzin verbrannten, 
verdunsteten oder versickerten im Boden. Das Feu-
er erlosch um 12 Uhr. Um 22 Uhr wurde mit dem 
Aufräumen des Schadenplatzes begonnen. Selbst 
Bundesrat Adolf Ogi dankte den Rettungskräften 
für ihren Einsatz.
Mehrere Personen mussten aus Sicherheitsgründen 
aus umliegenden Liegenschaften evakuiert werden. 
Eine Reiterin beim Katzenbach wurde durch Trüm-
merteile aus dem Regenklärbecken so schwer ge-
troffen, dass der Unterschenkel amputiert werden 
musste. Eine zweite Person erlitt leichte Verletzun-
gen. Eine Frau verletzte sich beim Verlassen ihres 
Hauses. Zudem kam es beinahe zu einem Helikop-
terzusammenstoss: Derjenige der Presse kollidierte 
fast mit demjenigen der Rega. Fazit: «Helikopter- 
einsätze der Presse sind zu verbieten.»

lisation. Um 9.06 Uhr erschütterte eine heftige Ex-
plosion den Schadenplatz. Der Boden zitterte stark. 
Immer wieder flogen Deckel von Kontrollschächten 
weg. Die Erdbebenwarte Hönggerberg registrierte 
die Explosion mit einem Ausschlag von 1,4 auf der 
Richterskala. Diese starke Explosion zerstörte das 
Regenklärbecken beim Katzenbach und ungefähr 
600 Meter der Kanalisation. Die Trümmerteile und 
Kontrollschachtdeckel wurden bis 200 Meter her-
umgeschleudert. Um 9.30 Uhr wurde grossräumig 

Rauchsäule beim Eisenbahnunglück 1994, von der 
Fronwaldstrasse her gesehen. 

Affoltern im Umbruch: Brand am Bahnhof Affoltern 1994
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Amt für Städtebau, Januar 2011
◾	Masterplan Katzenbach, Synthesebericht Testpla-

nung, Stadt Zürich Tiefbau- und Entsorgungsde-
partement, Oktober 2007

◾	Landschaftsentwicklungskonzept Höngger-
berg-Affoltern, Stadt Zürich, Grün Stadt Zürich, 
August 2011

◾	Attraktive Zentren, Wettbewerb zur Attraktivitäts-
steigerung von Regionalzentren, RZU Regional-
planung und Umgebung, 2002

◾	Quartierplan Ruggächern Zürich-Affoltern, Leit-
bild, Hochbaudepartement der Stadt Zürich Amt 
für Städtebau, August 2000

◾	In Büngerten Zürich-Affoltern, Städtebauliches 
Leitbild, Hochbaudepartement der Stadt Zürich 
Amt für Städtebau, Mai 2002

◾	Nordumfahrung, A1 Ausbau Zürich, Bundesamt 
für Strassen Astra, 2019

◾	Erläuterungsbericht Masterplan 2040 ETH Zürich 
Campus Hönggerberg, ETH Zürich, 19. Januar 
2016

Affoltern im Umbruch: Quellen- und Bildnachweis
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Heinz Kull
Heinz Kull (1944) wohnt mit seiner Frau seit 1992 
im «Hürst». Seine Kindheit und Jugend verbrachte 
er in Regensdorf. Beruflich war er als Sekundar- und 
Mittelschullehrer sowie in einem Industrieverband 
als Informationschef tätig. Nach seiner Pensionie-
rung verfasste er eine Dissertation über Reformen in 
der Zürcher Volksschule in der Zeit um 1900. Heinz 
Kull war Mitglied der Kirchenpflege und Kirchen- 
synode. Als Sänger im ClassiCanto-Chor pflegt er 
die Musik als sein wichtigstes Hobby.

Pia Meier
Pia Meier (1954) wohnt seit 1987 in Affoltern. Als 
Studentin an der ETH Hönggerberg lebte sie schon 
von 1983 bis 1985 im Quartier. Die Mutter von 
zwei Kindern ist im Lokaljournalismus tätig. Seit 
1999 ist sie im Vorstand des Quartiervereins Affol-
tern, seit 2014 Co-Präsidentin und seit 2015 Präsi-
dentin. Zudem war sie von 2010 bis 2013 Präsiden-
tin des Gewerbevereins Affoltern. Sie liebt den 
Kontakt zur Quartierbevölkerung und zum Gewer-
be. Die neuere Entwicklung von Affoltern beschäf-
tigt sie stark.

Affoltern im Umbruch: Die Autoren

Walter Aeberli
Walter Aeberli (1942) ist verheiratet und Vater von 
zwei Töchtern. Als diplomierter Maschineningeni-
eur ist er jetzt im Ruhestand. Er hat über 30 Jahre 
Erfahrung in der Beurteilung von Sicherheitsfragen 
im Anlagekonzept von Kernkraftwerken. Er ist 
mehrfach engagiert im Schiesswesen. Zudem ist er 
interessiert an lokalgeschichtlichen Themen – auch 
des Schiesswesens in der Stadt Zürich seit 1860 – 
und häufiger Besucher von Archiven. Er wohnt mit 
seiner Frau im Neubaugebiet von Affoltern.



56Anhang 2: anno dazumal

Das Neubaugebiet von Affoltern im Jahr 2010. In der Zwischenzeit wurde das ganze Gebiet südlich der Mühlackerstrasse 
überbaut. Bild: Stadtpolizei Zürich

Das geplante Drive-in-Gewerbehaus Tatort ist eine Projektleiche. Zum Scheitern brachte das innovative 46-Millionen-Projekt 
ein Streit um die Verkehrserschliessung. Visualisierung: Burkhalter Sumi Architekten
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